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V o n B e r n d Schne idmül ler , Braunschwe ig 

1180 und 1235 - diese be iden J a h r e mark ieren in v ie l fä l t iger Weise h i s to ­
r ische Wendepunkte , Epochen jahre in der Geschichte der we i f i schen F ü r ­
s tenfami l ie u n d Zäsuren i n der Verfassungshistor ie des mit te la l ter l ichen 
Reichs. In der Abse t zung Heinr ichs des L ö w e n 1180 gelang Ka i ser Fr iedr ich 
I. Barbarossa n icht nur die Besei t igung des größten Riva len. Der We i f e hatte 
in der V e r k l a m m e r u n g zweier alter Stammesherzogtümer , i m zielstrebigen 
A u s b a u seiner herzoglichen Herrschaft vor al lem in Sachsen, aber auch nach 
Osten und in den Ostseeraum hinein, i n der Pf lege herrschaft l icher T r a d i t i o ­
nen w ie i m A u s b a u Braunschweigs zu residenzartiger Ste l lung längst d ie 
bekannten D imens ionen fürs t l i chen Rangs i m herrschaft l ichen S p a n n u n g s ­
bereich zwischen K ö n i g t u m u n d Gra fengewa l t abgestreift u n d ließ dieses 
neue Selbstbewußtsein in seinem fast Legende gewordenen o f fens iven A u f ­
treten in Ch iavenna Gesta l t gewinnen1 . I m konsensualen Mi te inander der 
Reichsfürsten2 schuf ein pol i t ischer, Prozeß3 , gängig in der A b f o l g e l a n d -
u n d lehnsrechtl icher Ver fahren beschrieben4 , d ie Voraussetzung für eine 
entscheidende Neuordnung weiter Te i le des regnum Theutonicum. I m J a h r 

1 Zusammenfassend Karl Jordan, Heinrich der Löwe. Eine Biographie, München 
1979. Vgl. auch Theodor Mayer, Friedrich I. und Heinrich der Löwe, in: Kaisertum 
und Herzogsgewalt im Zeitalter Friedrichs I. Studien zur politischen und Verfas­
sungsgeschichte des Mittelalters (Schriften des Reichsinstituts für ältere deutsche 
Geschichtskunde [Monumenta Germaniae historica] 9), Stuttgart 1944, 365 - 444; 
Karl Jordan, Friedrich Barbarossa und Heinrich der Löwe, in: B D L G 117 (1981), 61 -
71. 

2 Zur ständischen Abschließung Julius Ficker, Vom Reichsfürstenstande I - II, 1 - 3, 
Innsbruck (Graz) 1861 - 1923; Vom Reichsfürstenstande, hrsg. von Walter Heinemeyer, 
Köln/Ulm 1987. 

3 Zum Begriff Heinrich Mitteis, Politische Prozesse des früheren Mittelalters in 
Deutschland und Frankreich (SBHeidelbergAkad.Wiss., phil.-hist. Kl. 1926/27, 3), 
Heidelberg 1927, bes. 48ff. Vgl. Ferdinand Güterbock, Der Prozeß Heinrichs des 
Löwen. Kritische Untersuchungen, Berlin 1909; ders., Die Geinhäuser Urkunde und 
der Prozeß Heinrichs des Löwen (Quellen und Darstellungen zur Geschichte Nieder­
sachsens 33), Hildesheim/Leipzig 1920. 

4 Johannes Haller, Der Sturz Heinrichs des Löwen, in: AUF 3 (1911), 295 -450; 
Carl Erdmann, Der Prozeß Heinrichs des Löwen, in: Kaisertum und Herzogsgewalt 
(Anm. 1), 273 - 364; Karl Heinemeyer, Der Prozeß Heinrichs des Löwen, in: B D L G 
117 (1981), 1 - 60; Gerhard Theuerkauf, Der Prozeß gegen Heinrich den Löwen. Über 
Landrecht und Lehnrecht im hohen Mittelalter, in: Heinrich der Löwe, hrsg. von 
Wolf-Dieter Mohrmann (VeröffentlNdsArchiwerw. 39), Göttingen 1980, 217 - 248; 
Odilo Engels, Zur Entmachtung Heinrichs des Löwen, in: ders., Stauferstudien, Sig­
maringen 1988, 116 - 130. 

5 Zeitschrift für Historische Forschung, Beiheft 14 
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1180 traten die Wi t te l sbacher in Bayern jene lang dauernde Herrschaf t an, 
die der Fami l i e bis 1918 entsche idenden A n t e i l a m W e r d e n des deutschen 
Südens bescherte5 ; 1180 vo l l zog sich z u d e m die A u f l ö s u n g des a l ten sächs i ­
schen Duka t s , der in v ie l fä l t iger N ä h e r u n g u n d D i s t anz zur monarch ischen 
Zentra lgewal t seit dem 10. J a h r h u n d e r t das Reich mitgestal tet hatte6 , i m 
tragenden w ie i m oppos i t ione l len S inn. D a f ü r mögen hier nur das l i udo l f i n -
gische K ö n i g t u m des 10. u n d f rühen 11. J a h r h u n d e r t s u n d d ie Herrschaft 
Lo thars v o n Süpp l ingenburg (1125 - 1137) auf der einen7 , d ie Sachsenau f ­
stände gegen He inr ich IV . u n d d ie Nieder lage He inr ichs V . b e i m Wei fesho lz 
1115 auf der anderen Seite8 stehen. D i e Zersch lagung des e inhei t l ichen 
sächsischen D u k a t s , den d ie Ge inhäuser U r k u n d e v o n 1180 so har tnäck ig 
leugnete9 , d ie Über t ragung der herzogl ichen W ü r d e an die Askanier 1 0 u n d 
die Err i ch tung einer kö ln i schen Herrschaf t über Westfalen1 1 , d ie Freiset ­
zung viel fä l t iger, regional e ingebundener gräf l icher u n d k i rch l icher A u t o ­
nomiebestrebungen 1 2 - a l l dies hatte erhebl iche K o n s e q u e n z e n für die 

5 Andreas Kraus, Heinrich der Löwe und Bayern, in: Heinrich der Löwe (Anm. 4), 
151 - 214. - Wittelsbach und Bayern, 6 Bde., hrsg. von Hubert Glaser, München/ 
Zürich 1980. 

6 Überblick bei Wolfgang Giese, Der Stamm der Sachsen und das Reich in ottoni-
scher und salischer Zeit, Wiesbaden 1979. Vgl. auch Eckhard Müller-Mertens, Die 
Reichsstruktur im Spiegel der Herrschaftspraxis Ottos des Großen (ForschMaGesch. 
25), Berlin 1980; Wolfgang Eggert/Barbara Pätzold, Wir-Gefühl und regnum 
Saxonum bei frühmittelalterlichen Geschichtsschreibern (ForschMaGesch. 31), Wei­
mar 1984. 

7 Zuletzt Helmut Beumann, Die Ottonen, Stuttgart u.a. 21991. - Wolfgang Petke, 
Kanzlei, Kapelle und königliche Kurie unter Lothar III. (ForschKaiserPapstgeschMA 
5), Köln/Wien 1985. 

8 Überblicke zuletzt bei Wolfgang Giese, Reichsstrukturprobleme unter den Saliern 
- der Adel in Ostsachsen, in: Die Salier und das Reich 1, hrsg. von Stefan Weinfurter, 
Sigmaringen 1991, 273 - 308; Stefan Weinfurter, Herrschaft und Reich der Salier. 
Grundlinien einer Umbruchzeit, Sigmaringen 1991. 

9 In der 1180 April 13 ausgestellten Urkunde nennt Kaiser Friedrich I. Barbarossa 
Heinrich den Löwen quondam dux Bawarie et Westfalie., also nicht Herzog von Bay­
ern und Sachsen. Verfügt wird über ducatum, qui dicitur Westfalie et Angarie. (D FI 
795). 

10 Die sächsische Herzogsherrschaft der Askanier verdient in vielfältiger Weise 
erneute Beachtung mit den Methoden der deutschen Landesgeschichtsforschung, vgl. 
zusammenfassend (mit Literaturhinweisen) Gerd Heinrich, Art. Askanier, in: LexMA 
1 (1980), 1109 - 1112. 

11 Vgl. Georg Droege, Das kölnische Herzogtum Westfalen, in: Heinrich der Löwe 
(Anm. 4), 275 - 304; Köln/Westfalen 1180 - 1980. Landesgeschichte zwischen Rhein 
und Weser 1 - 2 , Lengerich 1981. - Eine neue Untersuchung wird von Herrn Dr. M. 
Becher (Paderborn) vorbereitet. 

12 Zur herzoglichen Herrschaft Heinrichs des Löwen und zu ihren Widerständen vgl. 
neben der Anm. 1 genannten Biographie Jordans noch Ruth Hildebrand, Der sächsi­
sche „Staat" Heinrichs des Löwen (HistStud. 302), Berlin 1937; Wolf-Dieter Mohr­
mann, Das sächsische Herzogtum Heinrichs des Löwen. Von den Wegen seiner Erfor­
schung, in: Heinrich der Löwe (Anm. 4), 4 4 - 84; Inge-Maren Peters, Heinrich der 
Löwe als Landesherr, in: ebd. 85 - 126; Berent Schwineköper, Heinrich der Löwe und 
das östliche Herzogtum Sachsen, in: ebd. 127 - 150. Zu den neuen Wegen gräflicher 
Herrschaftsbildung im 13. Jahrhundert jetzt paradigmatisch Lutz FenskelUlrich 
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Gesch icke des norddeutschen Raums . E r trat seit d e m endgül t igen Schei tern 
wei f i scher K ö n i g s - und Re ichspo l i t ik b e i m E n d e Ottos IV. seinen so v ie l fach 
als königs fern angesprochenen W e g durch die spätmit te la l ter l iche Re ichs ­
geschichte an13. 

D i e Entsche idungen v o n 1180 führten in letzter Konsequenz aber n icht 
a l le in zur Sonderung v o n Nord u n d Süd, von königsfernen u n d - n a h e n 
Regionen, sondern sie wiesen in ihrer terr i torialen Ordnungskonzept ion 
über ältere, genti l geprägte Format ionen den W e g zu neuen regionalen 
Gebi lden , die ihre geographische Struktur ierung als „ L a n d " ganz wesent ­
l ich dynast ischer Prägung verdankten1 4 ; vor a l lem aber besaßen sie erhebl i ­
che A u s w i r k u n g e n auf d ie ob jek t i ve u n d auch sub jek t i v e m p f u n d e n e S te l ­
l ung der we i f i schen Fami l ie , auf ihren Rang in der adl igen Gesel lschaft des 
hohen Mittelalters15 . Erst 1235 vermochten die We i f en ihre Zugehör igke i t 
zur Sp i tzengruppe des deutschen A d e l s zu sichern, als Ka i ser Fr iedr ich II. 
i m Herzogtum B r a u n s c h w e i g - L ü n e b u r g ein Re ichs fürs tentum neuen T y p s 
konst i tuierte , entstanden aus A l lod ia lbes i t z ebenso w ie aus Reichslehen, 
terr i torial u n d n icht mehr genti l def iniert , nach seinen Hauptor ten benannt 
u n d damit den Wande l der hochmit te la l ter l ichen Reichsver fassung d e m o n ­
strierend16 . D a r u m bedeutet die Betrachtung der we i f i schen Geschichte 
mehr als bloßes S t u d i u m v o n Dynastenhis tor ie . D i e Beschäf t igung mi t den 
Ereignissen des 12. u n d 13. J ahrhunder t s u n d ihren Folgen für die 

Schwarz, Das Lehnsverzeichnis Graf Heinrichs I. von Regenstein 1212/1227. Gräfl i ­
che Herrschaft, Lehen und niederer Adel am Nordostharz (VeröffentlMPIGesch. 94), 
Göttingen 1990. Studien zur Entwicklung herrschaftlicher Zugriffsrechte auf die 
sächsischen Bistümer im 13. Jahrhundert sind ein wichtiges Desiderat; sie können 
anknüpfen an: Das Bistum Hildesheim 3: Die Hildesheimer Bischöfe von 815 bis 1221 
(1227), bearb. von Hans Goetting (Germania Sacra NF 20, 3), Hildesheim/New York 
1984. 

13 Erich von Freeden, Die Reichsgewalt und Niederdeutschland von der Mitte des 
13. bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts, Phil. Diss. Göttingen 1931; Erhard Schmidt, 
Die deutschen Könige und der Norden im späten Mittelalter, Phil. Diss. (masch.) 
Würzburg 1950; Hartmut Steinbach, Die Reichsgewalt und Niederdeutschland in 
nachstaufischer Zeit (1247 - 1308) (Kieler HistStud. 5), Stuttgart 1968; Peter Moraw, 
Nord und Süd in der Umgebung des deutschen Königtums im späten Mittelalter, in: 
Nord und Süd in der deutschen Geschichte des Mittelalters, hrsg. von Werner Paravi-
cini (Kieler HistStud. 34), Sigmaringen 1990, 51 -70. 

14 Otto Brunner, Land und Herrschaft. Grundfragen der territorialen Verfassungs­
geschichte Österreichs im Mittelalter, Wien 51965 und die diesem wegweisenden Werk 
folgende Forschungsdiskussion, vgl. Othmar Hageneder, Der Landesbegriff bei Otto 
Brunner, in: Annali dell'Istituto storico italo-germanico in Trento 13 (1987), 153 - 178. 

15 Dazu Egon Boshof, Die Entstehung des Herzogtums Braunschweig-Lüneburg, 
in: Heinrich der Löwe (Anm. 4), 249 - 274. 

16 MG Const. 2, Nr. 197; vgl. Karl Brandl, Die Urkunde Friedrichs II. vom August 
1235 für Otto von Lüneburg, in: Festschrift Paul Zimmermann, Wolfenbüttel 1914, 
33 - 46; Lotte Hüttebräuker, Das Erbe Heinrichs des Löwen. Die territorialen Grund­
lagen des Herzogtums Braunschweig-Lüneburg von 1235 (StudVorarbHistAtlNds. 9), 
Göttingen 1927; Gerhard Theuerkauf, Art. Reichsfürsten, -stand, -rat, in: HRG 4 
(1990), 573 - 576. 

5* 
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Gesch ichte des späten Mitte la l ters , m i t ihren Sp iege lungen i m histor ischen 
u n d pol i t i schen Bewußtse in der Zei tgenossen und ihren Wer tungen als Ind iz 
für h istor isch begründetes D e n k e n u n d H a n d e l n verspr icht vert ief te E i n ­
s ichten in Herrschaf tss t rukturen u n d sich w a n d e l n d e Ident i täten, die die 
Gesch icke des A l t e n Reichs entscheidend prägten. D i e gut dokument ier te 
u n d durch eine reiche Quel lenüber l ie ferung ausgezeichnete Gesch ichte der 
We i fen w i e ihres adl igen E igenbewußtse ins dient als Beisp ie l fü r einen 
h i s tor i schen W a n d e l , der i n der Ze i t des b e g i n n e n d e n Spä tmi t te l a l t e r s 
parad igmat i sch f ü r ähn l iche E n t w i c k l u n g e n in anderen Ade lsherrscha f ten 
betrachtet werden mag. 

Vorausse tzung für die A n a l y s e der A u s f o r m u n g wei f i scher Ident i tät i m 
Z u g e der Terr i tor ia l i s ierung der Re ichsver fassung ist zunächst e in B l i ck auf 
die Gesch ichte v o n Aufs t ieg , Kr i se u n d Konso l i d i e rung wei f i scher Herr ­
schaf t i m Hochmit te la l ter ; in drei Schr i t ten sol len d ie bekann ten u n d gut 
erforschten Ere ign i s zusammenhänge ins Gedächtn i s gerufen werden . 

I. 

1. A u s g e h e n d v o n E igengütern i m R a u m nörd l i ch des Bodensees trat die 
seit dem 8. J ah rhunder t nachwe isbare Fami l i e der Wei fen 1 7 spätestens seit 
dem 11. J ah rhunder t in die große Po l i t i k ein, ausgezeichnet durch d ie her ­
zogl iche W ü r d e zunächst in Kärn ten , herausragend durch fami l i ä re Bez ie ­
hungen z u m ober i ta l ien ischen A d e l u n d durch eine ausgeprägte F a m i l i e n ­
t rad i t ion , die selbst feh lende K o n t i n u i t ä t i m M a n n e s s t a m m überwand . 
Namengebung , Bes i t z - u n d Herrschaf tskont inu i tä t ha l f en den söhnelosen 
T o d We l f s III. 1055 u n d die F o r t f ü h r u n g der L in i e in der E h e C u n i z a s - K u n i -
gundes mi t dem Markgra fen A z z o II. v. Es te zu überbrücken , z u m a l der aus 
dieser Verb indung hervorgegangene W e i f IV. (t 1101) als Herzog von Bayern 
w i e in Eheverb indungen m i t n a m h a f t e n D a m e n des sächsischen u n d f l a n ­
drischen Ade ls das Ansehen des Hauses noch zu steigern vermochte und seine 
Ge l tung unter den beiden letzten sal ischen Ka i sern in we i t räumigen B e z ü ­
gen zur führenden Ar i s tokra t i e des Reichs untermauerte1 8 . Mi t der errun -

17 Josef Fleckenstein, Über die Herkunft der Weifen und ihre Anfänge in Süd­
deutschland, in: Studien und Vorarbeiten zur Geschichte des großfränkischen und 
frühdeutschen Adels, hrsg. von Gerd Tellenbach (ForschOberrheinLandesgesch. 4), 
Freiburg i.Br. 1957, 71 - 136. 

18 Vgl. Handbuch der bayerischen Geschichte 1, hrsg. von Max Spindler, München 
1968, 246 ff. (Kurt Reindel, Das weifische Jahrhundert in Bayern). Zum Herzogtum in 
salischer Zeit vgl. jetzt die Diskussion zwischen Hans-Werner Goetz, Das Herzogtum 
im Spiegel der salierzeitlichen Geschichtsschreibung, in: Die Salier und das Reich 1: 
Salier, Adel und Reichsverfassung, hrsg. von Stefan Weinfurter, Sigmaringen 1991, 
253 - 271, und Odilo Engels, Das Reich der Salier - Entwicklungslinien, in: Die Salier 
und das Reich 3: Gesellschaftlicher und ideengeschichtlicher Wandel im Reich der 
Salier, hrsg. von Stefan Weinfurter, Sigmaringen 1991, 479 - 541, bes. 480ff. 
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genen W ü r d e korrespondierte die Hei l igsprechung eines f rühen A n g e h ö r i ­
gen des wei f i schen Hauses, Bischof K o n r a d s v o n Kons tanz , d ie d ie fami l iäre 
Ident i tät s ichern half19. Dama l s , im f rühen 12. J ahrhunder t , w a r der A u f ­
stieg der W e i f e n bereits v o n ungeheurer D y n a m i k erfaßt u n d hatten drei 
Herzöge mi t N a m e n He inr ich durch vor te i lha f te Heiraten u n d konsequentes 
Verhal ten in zentralen Fragen der Reichsgeschichte i m Übergang v o m sa l i -
schen z u m stauf ischen Zei ta l ter die neuen Hand lungssp ie l räume der F a m i ­
l ie erkennen lassen. He inr ich der Schwarze u n d sein Sohn , He inr ich der 
Stolze, heirateten D a m e n aus sächsischem A d e l u n d traten aus dem bisher 
süddeutsch geprägten Ak t ionskre i s der Fami l i e deut l ich heraus. Heinr ichs 
des Schwarzen Gat t in W u l f h i l d , Tochter des ohne männ l i chen Erben 1106 
verstorbenen b i l lungischen Herzogs v o n Sachsen, bescherte den We i fen 
umfangre ichen A l lod ia lbes i t z vor a l lem i m Lüneburger Raum 2 0 , Ger t rud , 
die einzige Tochter Ka iser Lo thars III. von Süpp l ingenburg u n d Richenzas , 
vermehrte diesen K o m p l e x noch durch ihr Erbe umfangre icher Güter i m 
Osten u n d Süden Sachsens21 . 

D i e schnel le W a h l des Staufers K o n r a d III. 1138 nach dem T o d von H e i n ­
r ichs des Sto lzen Schwiegervater , Ka i ser Lothars , verschüttete fre i l ich w e i ­
f ische H o f f n u n g e n auf kön ig l iche Herrschaf t i m Re ich u n d b i ldete den A u s ­
gangspunkt f ü r den ein J ahrhunder t währenden K o n f l i k t zwischen Staufern 
u n d Weifen2 2 . Der von He inr i ch dem Sto lzen verteidigte, v o n seinem Sohn, 
He inr ich dem L ö w e n , schl ießl ich behauptete Bes i tz zweier Herzogtümer , 
von Bayern u n d Sachsen, gepaart m i t umfangre ichen A l l o d i a l k o m p l e x e n 
der Fami l i e u n d der bedeutenden Machtste l lung des süddeutschen W e i f e n ­
zweigs unter Wei f VI.23, ver l iehen Heinr ich dem L ö w e n i m zei twei l igen M i t -
u n d schl ießl ichen Gegene inander zu Fr iedr ich I. Barbarossa eine herausra ­
gende Stel lung, die n icht a l l zu lange die entstehende strukturel le Kr i se 
sowoh l i m al ten sächsischen Dukat 2 4 als auch i m ganzen Re ich überdeckte. 

19 Freiburger DiözesanArchiv 95 (1975): Der heilige Konrad - Bischof von Konstanz. 
Studien aus Anlaß der tausendsten Wiederkehr seines Todesjahres. Darin bes. Otto 
Gerhard Oexle, Bischof Konrad von Konstanz in der Erinnerung der Weifen und der 
weifischen Hausüberlieferung während des 12. Jahrhunderts, 7 - 40. 

20 Zum billungischen Besitz Gudrun Pischke, Herrschaftsbereiche der Billunger, 
der Grafen von Stade, der Grafen von Northeim und Lothars von Süpplingenburg 
(StudVorarbHistAtlNds. 29), Hildesheim 1984, l f f . 

21 Jordan (Anm. 1), l f f . ; Herbert W. Vogt, Das Herzogtum Lothars von Süpplingen­
burg 1106 - 1125 (QuellenDarstGeschNds. 57), Hildesheim 1959; Pischke (Anm. 20), 
61 ff. 

22 Quellen und Literatur bei Egon Boshof, Staufer und Weifen in der Regierungs­
zeit Konrads III.: Die ersten Weifenprozesse und die Opposition Welfs VI., in: A K G 70 
(1988), 313 - 341. 

23 Vgl. Rudolf Goes, Die Hausmacht der Weifen in Süddeutschland, Phil. Diss. 
(masch.) Tübingen 1960; Karin Feldmann, Herzog Weif VI. und sein Sohn, Phil. Diss. 
Tübingen 1971. Weitere Untersuchungen werden vorbereitet. Vgl. auch die unten, 
Anm. 45, genannte Lit. 
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D i e v ie l besprochenen Ereignisse u m die A b s e t z u n g Heinr ichs des L ö w e n 
lassen neben den A n s ä t z e n zur terr i tor ia len N e u o r d n u n g wei ter Re ichs ­
teile auch die Absch l i eßung eines besonderen Reichsfürstenstandes deut l ich 
hervortreten, der sich seit d e m W o r m s e r K o n k o r d a t zu formieren begonnen 
hatte u n d aus dem die We i f en n u n herausgestoßen w u r d e n . 

2. E b e n noch durch d ie E h e Heinr ichs des L ö w e n m i t der engl ischen 
Kön igs tochter Math i lde i m K o n t i n u u m stauf ischer Bündn ispo l i t i k 2 5 so 
s ichtbar ausgezeichnet, bedeutete der S turz des J ahres 1180 f ü r d ie We i fen 
mehr als nur eine vorübergehende po l i t i sche Kr ise . Heinr ichs des L ö w e n 
ganzes W i r k e n in den letzten f ü n f z e h n J a h r e n seines Lebens galt dem A u s ­
gleich dieses Rangverlusts2 6 . In den po l i t i schen Kar r i e ren der beiden ä l te ­
sten S ö h n e schien dies g lanzvo l l zu g lücken. Der älteste, He inr ich , rückte 
nach seiner spektaku lären E h e m i t der s tauf ischen E r b i n der rhein ischen 
P fa l zgra fschaf t als P fa lzgraf bei Rhe in seit 1195/96 in den Re ichs fürs ten ­
s tand auf2 7 u n d brachte diesen R a n g in seinen be iden ersten Siegeln (mit 
Lehns fahne ) z u m Ausdruck 2 8 ; bis z u m T o d 1227 ver l ieh Heinr ich i n den In t i -
tu lat iones seiner zah lre ichen U r k u n d e n dem A n s p r u c h seines Hauses G e l ­
tung, w e n n er sich dux Saxoniae u n d comes palatinus Rheni29 nannte , selbst 
als er seine W ü r d e als rheinischer P fa l zgra f nach dem f rühen T o d des g le ich­
n a m i g e n Sohns u n d i m Ge fo lge des s tau f i sch -we l f i schen Thronstre i ts an die 
Wi t te l sbacher ver loren hatte30 . Der zwei te über lebende S o h n Heinr ichs des 
L ö w e n , i m engl ischen E x i l der We i f en au fgewachsen u n d K ö n i g R ichard I. 
eng vertraut , w u r d e v o n einer Parte i u m den K ö l n e r Erzb ischof 1198 als 
Ot to IV. z u m römischen K ö n i g erhoben3 1 . E s war der „end l i ch" vol lzogene, 

24 Gudrun Pischke, Der Herrschaftsbereich Heinrichs des Löwen. Quellenverzeich-
nis (StudVorarbHistAtlNds. 32), Hildesheim 1987. Vgl. auch die oben, Anm. 12, 
genannte Lit. Daß Heinrich der Löwe Sachsen in seinem Itinerar eindeutig bevor­
zugte, zeigt Johannes Heydel, Das Itinerar Heinrichs des Löwen, in: NdsJb 6 (1929), 
1 - 166, bes. 108 f. 

25 Dazu jetzt Jens Ahlers, Die Weifen und die englischen Könige 1165 - 1235 (Quel-
lenDarstGeschNds. 102), Hildesheim 1987, 22 ff. 

26 Jordan (Anm. 1), 214ff.; Boshof (Anm. 15), 250 f. 
27 Lothar v. Heinemann, Heinrich von Braunschweig, Pfalzgraf bei Rhein. Ein Bei­

trag zur Geschichte des staufischen Zeitalters, Gotha 1882; Odilo Engels, Art. Hein­
rich, in: LexMA 4 (1989), 2076. 

28 Bernd Schneidmüller, Die Siegel des Pfalzgrafen Heinrich bei Rhein, Herzogs 
von Sachsen (1195/6-1227), in: NdsJbLG 57 (1985), 257 - 265; zu den heraldischen 
Formen der Zeit grundlegend Lutz Fenske, Adel und Rittertum im Spiegel früher 
heraldischer Formen und deren Entwicklung, in: Das ritterliche Turnier im Mittelal­
ter. Beiträge zu einer vergleichenden Formen- und Verhaltensgeschichte des Ritter­
tums, hrsg. von Josef Fleckenstein (VeröffentlMPIGesch. 80), 75 - 160. Zum reichs­
fürstlichen Rang Boshof (Anm. 15). 253ff. 

29 v. Heinemann (Anm. 27), 300 f.; Schneidmüller (Anm. 28), 259ff. 
30 Meinrad Schaab, Geschichte der Kurpfalz 1, Stuttgart u.a. 1988, 60ff. 
31 Franz-Reiner Erkens, Der Erzbischof von Köln und die deutsche Königswahl. 

Studien zur Kölner Kirchengeschichte, zum Krönungsrecht und zur Verfassung des 
Reiches (Mitte 12. Jahrhundert bis 1806) (StudKölnerKiGesch. 21), Siegburg 1987, 
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w e n n auch m i t der W a h l des Staufers Ph i l i pp v o n S c h w a b e n v o n A n f a n g an 
bestrittene D u r c h b r u c h der we i f i schen Fami l i e z u m K ö n i g t u m , 1209 sogar 
durch die K a i s e r k r ö n u n g durch Paps t Innocenz III. m i t imper ia lem G l a n z 
verbrämt . Ottos Nieder lage gegen den Staufer Fr iedr ich II. u n d sein T o d 
1218, das schl ießl iche E n d e Heinr ichs 1227 in Braunschweig o f fenbarten 
das Desaster des we i f i schen Hauses, d e m n u r noch ein männ l i cher Erbe ver ­
bl ieb: Ot to das K i n d , S o h n v o n Heinr ichs des L ö w e n dr i t tem S o h n Wi lhe lm , 
v o n seinem Onke l , dem Pfa lzgra fen Heinr ich, 1223 als Nachfo lger im w e i f i ­
schen A l l o d i a l k o m p l e x feierl ich eingesetzt, a l lerdings beschränkt auf 
schmale Gü te r in Ostsachsen, i m R a u m u m Braunschwe ig u n d Lüneburg , 
deren Zugehör igke i t z u d e m durch den Staufer Fr iedr ich II. bestritten 
wurde3 2 . 

3. Diese fakt i sche Demüt igung , ve rbunden m i t neuen europäischen B ü n d ­
niskonste l lat ionen, schuf die Basis fü r die schl ießl iche Aussöhnung . G r u n d ­
lage w u r d e d ie recht l iche F ix ie rung in Ma inz i m S o m m e r 1235: D u r c h die 
Verschmelzung der v o m Staufer als Reichslehen beanspruchten Stadt 
Braunschwe ig mi t der dem Reich aufgetragenen a l lodia len B u r g Lüneburg 
entstand als in der we i f i schen Fami l i e erbliches Fahnen lehen das neue H e r ­
zog tum Braunschweig -Lüneburg 3 3 . Es hat trotz vieler Tei lungen3 4 und m a n ­
cher territorialer Veränderungen3 5 sein Gesicht bis in die jüngste Vergan ­
genheit behalten, bis 1918 fast ohne Pause von der we i f i schen Fami l i e 
regiert u n d b is 1946 als e igenständiges staatl iches Geb i lde den 2. Wel tkr ieg 
überdauernd. 

17 ff. Zu Otto IV. jetzt Bernd Ulrich Hucker, Kaiser Otto IV. (Schriften der M G H 34), 
Hannover 1990. Zum englischen Exil der Weifen Austin Lane Poole, Die Weifen in der 
Verbannung, in: DA 2 (1938), 129 - 148. 

32 August Michels, Leben Ottos des Kindes, ersten Herzogs von Braunschweig und 
Lüneburg, Phil. Diss. Göttingen 1891; Boshof (Anm. 15), 264ff. - Zur Erbeinsetzung 
Ottos des Kindes durch seinen Onkel vgl. die Urkunde von 1223 Juli, Urkundenbuch 
der Stadt Braunschweig 2, hrsg. von Ludwig Hänselmann, Braunschweig 1900, 
Nr. 60, 22 f. (= BFW 10904), vgl. v. Heinemann (Anm. 27), 178 f. 

33 Quapropter cum consilio, assensu et assistencia principum civitatem Brunswich 
et Castrum Luneburch cum omnibus castris, hominibus et pertinenciis suis univimus 
et creavimus inde ducatum et imperiali auctoritate dictum consanguineum nostrum 
Ottonem ducem et principem facientes ducatum ipsum in feodum imperii ei concessi-
mus, ad heredes suos filios et filias hereditarie devolvendum, et eum sollempniter 
iuxta consuetudinem investivimus per vexilla; de affluentiore gratia concedentes 
eidem decimas Goslarie imperio pertinentes (MG Const. 2, Nr. 197). 

34 Gudrun Pischke, Die Landesteilungen der Weifen im Mittelalter (Veröffentllnst-
HistLandesforschUnivGöttingen 24), Hildesheim 1987. 

35 Wilhelm Havemann, Geschichte der Lande Braunschweig und Lüneburg für 
Schule und Haus 1 - 2 , Lüneburg 1837 - 1838; Otto von Heinemann, Geschichte von 
Braunschweig und Hannover 1 - 3 , Gotha 1884 - 1892; Hermann Kleinau, Überblick 
über die Gebietsentwicklung des Landes Braunschweig, in: BraunschwJb. 53 (1972), 
9 - 48; Joseph König, Landesgeschichte, in: Braunschweigische Landesgeschichte im 
Überblick, hrsg. von Richard Moderhack (QuellenForschBraunschwGesch. 23), 
Braunschweig 31979, 61 ff. 
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II. 

Diese Bemerkungen z u m W a n d e l we i f i scher Herrschaf t v o m 12. z u m 13. 
J a h r h u n d e r t führen z u m Vergle ich der regionalen Mach t der Fürs ten fami l i e 
vor 1180 u n d nach 1235. A u s re ichswei ten B e s i t z k o m p l e x e n u n d personalen 
B i n d u n g e n mi t den ursprüngl ichen Zentren i m süddeutschen R a u m , vor 
a l l em in Weingarten , aus europä ischen Bezügen, s ichtbar i n der V e r w a n d t ­
schaft m i t dem ang lonormann ischen Kön igshaus , in einer g lanzvo l len P i l ­
gerfahrt He inr ichs des L ö w e n ins Hei l ige L a n d u n d i n se inem t r iumpha len 
E m p f a n g a m byzant in i schen Ka i serho f , aus herzogl ichen W ü r d e n in Bayern 
u n d Sachsen, aus d e m Gr i f f nach d e m K a i s e r t u m 1209 w a r e n schmale L ä n ­
dereien i m N o r d e n Deutsch lands , in Sachsen u m Braunschwe ig u n d L ü n e ­
burg, ererbt von sächsischen Geschlechtern, verbl ieben. D o c h auch hier, 
gerade in Braunschweig , bewahr te m a n die Er innerung an d ie wei f i sche 
G lanzze i t , an d ie Herrschaf t Heinr ichs des L ö w e n . E r hatte Braunschwe ig 
z u m bevorzugten Ort seiner herzogl ichen Herrschaf t in Sachsen ausgebaut 
u n d den P la t z seit 1173 m i t e inem e inz igart igen N e u b a u der St i f t sk i rche u n d 
1166 m i t der be rühmten Löwensäu le 3 6 geschmückt , deren R a n g als Herr ­
scha f t ssymbo l den Zeitgenossen sogleich bewußt w u r d e u n d deren Er r i ch ­
tung als unerhörter A k t in der norddeutschen Chron i s t ik großen Widerha l l 
fand . I m Mi te inander v o n St i f t sk i rche , Welfengrablege3 7 , P fa l zan lage u n d 
Burgp la t z mi t L ö w e n s ä u l e ha t te sich He inr ich der L ö w e einen g lanzvo l len 
Herrscha f t smi t te lpunkt geschaf fen, der fo lgenden Genera t i onen v o m Rang 
des großen W e i f e n k ü n d e n sollte, diesen aber auch d ie End l i chke i t neuer 
wei f i scher Macht i m regionalen R a u m bloßlegte. 

D e r His tor iker w i r d nicht bei der e in fachen Festste l lung untersch ied l i ­
cher Machtpotent ia le u n d Hand lungssp ie l räume wei f i scher Herren v o m 12. 
z u m 13. J a h r h u n d e r t verharren. E r muß weiter fragen, ob solches K o n s t a t i e -

36 Karl Jordan/Martin Gosebruch, 800 Jahre Braunschweiger Burglöwe 1166-
1966 (BraunschwWerkst. 38), Braunschweig 1967; Der Braunschweiger Löwe, hrsg. 
von Gerd Spies (BraunschwWerkst. 62), Braunschweig 1985, dort bes. Gerd Spies, Der 
Braunschweiger Löwe, 9 - 93. 

37 Eine befriedigende, neueren Ansprüchen genügende Studie zu den weifischen 
Grablegen des Mittelalters fehlt. Eine ältere Zusammenstellung bietet Carl Stein­
mann, Die Grabstätten der Fürsten des Weifenhauses von Gertrudis der Mutter Hein­
richs des Löwen bis auf Herzog Wilhelm von Braunschweig-Lüneburg, Braunschweig 
1885. Eine zu Beginn des 16. Jahrhunderts angefertigte Tafel in St. Blasius nennt 
neben dem angeblichen Gründungsdatum 1030 und der Stiftsneugründung durch 
Heinrich den Löwen auch die Brunonin Gertrud und die Weifen, die in St. Blasius 
bestattet sind; zuletzt ist Herzog Heinrich der Ältere (+ 1514) aufgeführt. Die Tafel ist 
als Apographum Tabulae vernaculae, in Basilica S. Blasii Brunsuicensi suspensae, de 
rebus Ducum gedruckt von Leibniz (Anm. 140), 48. Zur Braunschweiger Grablege 
Ernst Doli, Die Kollegiatstifte St. Blasius und St. Cyriacus zu Braunschweig 
(BraunschwWerkst. 36), Braunschweig 1967. Zur Residenzenproblematik jetzt Arno 
Weinmann, Braunschweig als landesherrliche Residenz im Mittelalter (Beih-
BraunschwJb. 7), Braunschweig 1991. 
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ren bloß dem abwägenden Urte i l des modernen Betrachters entspringt oder 
ob sich Re f lexe davon i m mit te la l ter l ichen Bewußtse in feststel len lassen. Es 
gi lt daher zu überprüfen , w i e die We i f en u n d ihr k ler ikales U m f e l d i m p o l i ­
t ischen Hande ln u n d in der His tor iographie mi t den Veränderungen in ihrer 
Gesch ichte umgingen. 

D a ß gerade das Beispiel der We i f en reiche Ergebnisse verspricht , muß hier 
ebenso nachdrück l i ch unterstr ichen w i e gleichzeit ig bedauert werden, daß 
wicht ige Quel lenzeugnisse vor a l lem des 14. u n d 15. J ahrhunder t s noch 
n icht h inre ichend gewürd igt oder überhaupt noch n icht bekannt gemacht 
wurden . Nach einer k le inen Synthese der bisherigen Forschung soll d a r u m 
parad igmat i sch die Über l ie ferung v o m 12. bis z u m 15. J ah rhunder t präsen ­
t iert werden, erneut in e inem Dreischr i t t , der sich i m K e r n an v ier genealo ­
gischen B i ld ta fe ln als herausragenden Zeugnissen we i f i schen Se lbs tbe ­
wußtse ins orientiert, zwe i längst publ iz ier t und gut bekannt , d ie be iden 
anderen wen ig oder gar n icht beachtet. 

1. In den verschiedenen h is tor iographischen Gat tungen n i m m t die adl ige 
Hausgeschichtsschre ibung des hohen Mittelalters einen besonderen Rang 
ein38. D a s dar in zu Tage tretende adl ige Bewußtse in bietet sich nicht als 
statische Größe dar, sondern spiegelt in seiner Eigenart wie in seiner En tw ick ­
l u n g unterschiedl iche S ichtweisen von Haus, Sippe, Fami l ie , Herrschaf t u n d 
Amt 3 9 . Dieser Vorgang w u r d e i n besonderer Weise v o m Freiburger Kre i s u m 
G e r d Te i lenbach u n d K a r l S c h m i d beschrieben40 , d ie auch auf die re ichha l ­
t ige Über l ie ferung der W e i f e n zurückgr i f f en u n d auf den Rang Weingartens , 
Hausk los ter u n d Grablege der Wei fen , h indeuteten; hier trat der enge 
Z u s a m m e n h a n g v o n His tor iographie u n d Memor ia deut l ich zu Tage41 . 

38 Karl Hauck, Haus- und sippengebundene Literatur mittelalterlicher Adelsge­
schlechter, von Adelssatiren des 11. und 12. Jahrhunderts aus erläutert, in: MIÖG 62 
(1954), 121 - 145, Neufassung in: Geschichtsdenken und Geschichtsbild im Mittelal­
ter, hrsg. von Walther Lammers (Wege der Forschung 21), Darmstadt 1961, 165 - 199; 
neuere, weiterführende Lit. wird in der Folge am gegebenen Ort genannt. 

39 Karl Schmid, Zur Problematik von Familie, Sippe und Geschlecht, Haus und 
Dynastie beim mittelalterlichen Adel. Vorfragen zum Thema „Adel und Herrschaft im 
Mittelalter", in: ZGO 105 (1957), 1 - 62. 

40 Vgl. Gerd Tellenbach, Zur Erforschung des mittelalterlichen Adels (9 . -12 . Jahr­
hundert), in: Rapports du XIIe Congres international des sciences historiques, Wien 
1965, 318 - 337; Karl Schmid, Über die Struktur des Adels im früheren Mittelalter, in: 
JbFränkLdForsch. 19 (1959), 1 - 23; ders., Heirat, Familienfolge, Geschlechterbe­
wußtsein, in: II matrimonio nella societä altomedievale (Settimane di studio del Cen-
tro italiano di studi sull'alto medioevo 24), Spoleto 1977, 103 - 137. Grundsätzlich zur 
Methode Karl Schmid/Joachim Wollasch, Societas et Fraternitas. Begründung eines 
kommentierten Quellenwerkes zur Erforschung der Personen und Personengruppen 
des Mittelalters, in: FMSt. 9 (1975), 1 - 48. 

41 Otto Gerhard Oexle, Memoria und Memorialüberlieferung im früheren Mittel­
alter, in: FMSt. 10 (1976), 70 - 95; Memoria. Der geschichtliche Zeugniswert des liturgi­
schen Gedenkens im Mittelalter, hrsg. von Karl Schmid/Joachim Wollasch (Münster-
sche Mittelalter-Schriften 48), München 1984. 
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A n o n y m e Verfasser sammel ten u n d b e w a h r t e n in geist l ichen Zentren die 
Gesch ichte des Hauses i m 12. J ah rhunder t , i m U m k r e i s der süddeutschen 
Wei fen 4 2 w i e schl ießl ich i m neuen Herrscha f t szent rum St. Michae l in L ü n e ­
burg43 . V o n den d u n k l e n A n f ä n g e n des Geschlechts , durch sagenhafte 
Mot i ve ausgeschmückt , f ü h r e n uns d ie Ber ichte b is in d ie Ze i t po l i t i schen 
Aufs t i egs der We i f en i m 12. J ah rhunder t , gewiß angeregt durch das h is tor i ­
sche Interesse Heinr ichs des Schwarzen i m Z u s a m m e n h a n g m i t der He i l ig ­
sprechung Bischof Konrads 4 4 . B i s zu He inr i ch u n d seiner Gat t in , der B i l -
lunger in W u l f h i l d , reichte eine kont inu ier l i che Grab legetrad i t ion in W e i n ­
garten. A b e r mit ihrem T o d riß sie ab, gewiß eine tiefe Zäsur in der Fami l i en ­
geschichte, die for tan ihr rel igiöses Z e n t r u m an anderen P lä t zen fand. 

2. Neue Bezugspunkte erwuchsen aus den vermehrten po l i t i schen M ö g ­
l i chke i ten der Fami l ie . I m S ü d e n durch W e i f VI . u n d seinen f r ü h verstorbe­
nen Sohn , Wei f VII . , vertreten45 , in den Herzogtümern Bayern u n d Sachsen 
durch Heinr ich den Sto lzen u n d He inr i ch den L ö w e n repräsentiert , schufen 
die letzten süddeutschen We i f en ihre Grab lege in Ste ingaden, w ä h r e n d sich 
He inr ich der Sto lze u n d He inr i ch der L ö w e bewußt nach Sachsen or ient ier ­
ten. N o c h lange v o r der po l i t i schen K a t a s t r o p h e v o n 1180 f a n d d ie Fami l i e 
ihre ku l t i sche Mi t te zunächst in Kön igs lu t ter , als He inr i ch der Sto lze in der 
Grab lege Ka iser Lo thars u n d Ka i se r in R ichenzas bestattet wurde4 6 , schl ieß-

42 Historia Welforum, hrsg. von Erich König (Schwäbische Chron. der Stauferzeit 
1), Sigmaringen 21978. Vgl. Karl Schmid, Weifisches Selbstverständnis, in: Adel und 
Kirche. Gerd Tellenbach zum 65. Geburtstag, hrsg. von Josef Fleckenstein/Karl 
Schmid, Freiburg/Basel/Wien 1968, 389 - 416; ders., Probleme um den „Grafen Kuno 
von Öhningen". Ein Beitrag zur Entstehung der weifischen Hausüberlieferung und zu 
den Anfängen der staufischen Territorialpolitik im Bodenseegebiet, ND in: ders., 
Gebetsgedenken und adliges Selbstverständnis im Mittelalter. Ausgewählte Beiträge, 
Sigmaringen 1983, 127 - 179. Zu Weingarten als geistlichem Zentrum der weifischen 

' Familie vgl. auch Erich König, Die süddeutschen Weifen als Klostergründer. Vorge­
schichte und Anfänge der Abtei Weingarten, Stuttgart 1934; Weingarten 1056 - 1956. 
Festschrift zur 900-Jahr-Feier des Klosters 1056 - 1956, Weingarten 1956; Gebhard 
Spahr, Die Basilika Weingarten, Sigmaringen 1974. 

43 Dazu Otto Gerhard Oexle, Die „sächsische Welfenquelle" als Zeugnis der weifi­
schen Hausüberlieferung, in: D A 24 (1968), 435 -497. 

44 Oexle (Anm. 43), 471 ff.; ders. (Anm. 19). 
45 Vgl. Feldmann (Anm. 23); dies., Herzog Weif VI., Schwaben und das Reich, in: 

Z W L G 30 (1971), 308 - 326; Heinrich Büttner, Staufer und Weifen im politischen 
Kräftespiel zwischen Bodensee und Iiier während des 12. Jahrhunderts, in: ders., 
Schwaben und Schweiz im frühen und hohen Mittelalter. Gesammelte Aufsätze, hrsg. 
von Hans Patze (VuF 15), Sigmaringen 1972, 337 -392. Veraltet Salo Adler, Herzog 
Weif VI. 1, Phil. Diss. Göttingen 1881. 

46 Zur Geschichte des Benediktinerklosters Christof Römer, Artikel Königslutter, 
in: Die Benediktinerklöster in Niedersachsen, Schleswig-Holstein und Bremen, 
bearb. von Ulrich Faust (Germania Benedictina 6), St. Ottilien 1979, 253 - 298; 
Königslutter und Oberitalien. Kunst des 12. Jahrhunderts in Sachsen, hrsg. von Mar­
tin Gosebruch/Hans-Henning Grote, Braunschweig 1980 (darin bes. Wolfgang Petke, 
Lothar III., Stifter der Abtei Königslutter, 13 - 27); Josef Fleckenstein, Über Lothar 
von Süpplingenburg, seine Gründung Königslutter und ihre Verbindung mit den Wei­
fen (Beiträge zur Geschichte des Landkreises und der ehemaligen Universität Helm-
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l ieh in Braunschweig , w o s ich Heinr ich der L ö w e u n d seine G e m a h l i n i m 
N e u b a u der St i f t sk i rche St. B las ius ihre Grab lege errichteten, die - geme in ­
sam mit der alten Bi l lungergrablege St. Michael in Lüneburg - nach A u f ­
gabe einer geplanten G r a b k i r c h e Ottos IV. in Schever l ingenburg durch d ie 
Bestat tungen Ottos IV. u n d des P fa lzgra fen Heinr ich prägend für die w e i f i ­
sche Grablegetrad i t ion der fo lgenden J ahrhunder te wurde4 7 . 

D i e dem T o d Heinr ichs des Schwarzen fo lgende Verzwe igung der w e i f i ­
schen Fami l ie in zwei L in ien , d ie Über t ragung der süddeutschen W e i f e n g ü ­
ter durch We i f VI . nicht an den we i f i schen Neffen, an Heinr ich den L ö w e n , 
sondern an die stauf ischen Verwandten , an Fr iedr ich I. Barbarossa u n d 
schl ießl ich an Heinr ich VI. , ermögl icht die E ino rdnung unserer ersten B i l d ­
tafe ln , des berühmten W e i f e n s t a m m b a u m s auf der Rückse i te des 13. B lat ts 
einer Weingartener Handschr i f t in der hessischen Landesb ib l i o thek Fu lda , 
v o n K a r l S c h m i d u n d Ot to Gerhard Oex le e indringl icher Interpretat ion 
unterzogen48 . Deren Beobachtungen k n a p p aufgrei fend, soll h ier nur auf die 
F o r m des l inksgeneigten Baums 4 9 verwiesen werden, erwachsend aus We i f I. 
u n d Et icho, d a n n in Doppe lb i ldn i ssen wei f i scher Paare bis zu Heinr ich dem 
Schwarzen u n d W u l f h i l d geführt . A n sie schließen sich zwei Paare an, H e i n ­
r ich der Stolze und Gertrud , We i f VI . und Uta , w ä h r e n d der l inksgeneigte 
B a u m von deren Söhnen He inr ich dem L ö w e n u n d We i f VI I . abgeschlossen 
w i rd . Ohne daß hier auf die v ie l fä l t igen Medai l lons neben dem kont inu ie r l i ­
chen wei f i schen S t a m m b a u m eingegangen werden k a n n - nur auf das H e r ­
auswachsen Ka i ser Kar l s des K a h l e n über seine Mutter J u d i t h von Wei f I. 
sol l h ingewiesen werden - , müssen für das Vers tändnis der B i ldaussage zwe i 
w icht ige Beobachtungen Oex les au fgenommen werden : Z u m einen verz ich ­
tete der mitte la l ter l iche Ze ichner auf d ie Gat t in Heinr ichs des L ö w e n u n d 
seine N a c h k o m m e n , die den we i f i schen S t a m m fortsetzten, z u m anderen 
w a r die L inksne igung des B a u m s deshalb no twend ig geworden, u m das 

stedt 3), Helmstedt 1980; Hartmut Rötting, Die Grablege Lothars III. in der Stiftskir­
che zu Königslutter, in: Kirchen, Klöster, Manufakturen. Historische Kulturgüter im 
Lande Braunschweig, Braunschweig 1985, 61 - 82; Klaus Naß, Die älteren Urkunden 
des Klosters Königslutter, in: A f D 36 (1990), 125 - 167. 

47 Zur Lüneburger Grablege: Die Inschriften des Lüneburger St. Michaelisklosters 
und des Klosters Lüne, bearb. von Eckhard Michael (Die deutschen Inschriften 24), 
Wiesbaden 1984, S. I X f.; ders., Die Klosterkirche St. Michael in Lüneburg als Grab­
lege der Billunger und Weifen, in: Fürstliche Residenzen im spätmittelalterlichen 
Europa, hrsg. von Hans Patze/Werner Paravicini (VuF 36), Sigmaringen 1991, 293 -
310. Zu Braunschweig vgl. oben, Anm. 37. 

48 Hessische Landesbibliothek Fulda, Cod. D i l . Vgl. Schmid, Selbstverständnis 
(Anm. 42), 411 ff.; Otto Gerhard Oexle, Weifische und staufische Hausüberlieferung 
in der Handschrift Fulda D i l aus Weingarten, in: Von der Klosterbibliothek zur Lan­
desbibliothek, hrsg. von Artur Brall, Stuttgart 1978, 203 -231, zur Hs. 207ff. 

49 Abbildungen bei Schmid, Selbstverständnis (Anm. 42), nach 400; Oexle 
(Anm. 48), 217, hier auch die eindringlichste Interpretation; Die illuminierten Hand­
schriften der Hessischen Landesbibliothek Fulda 1, Bildband, bearb. von Herbert 
Köllner, Stuttgart 1976, 122, Abb. 456. 
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Z u l a u f e n auf se inen G i p f e l p u n k t mög l i ch z u machen , recht eigentl ich ein 
„Nebenmeda i l l on " , erneut über eine J u d i t h aus der we i f i schen F a m i l i e he r ­
auswachsend u n d wieder e inen Ka iser aus we i f i s chem S t a m m kennze ich ­
nend. O b w o h l das Meda i l l on n icht durch ein Brus tb i ldn i s ausgefü l l t wurde , 
verrät seine K e n n z e i c h n u n g FRIDERICVS IMPERATOR d ie pol i t ische 
Abs i ch t , in Fr iedr ich I. Barbarossa den G i p f e l we i f i scher Fami l i enge ­
schichte zu ze ichnen, der die e igent l iche m ä n n l i c h e Deszendenz „abdrängt " . 
Noch k larer w i r d die Tendenz durch das berühmte B i l d Fr iedr ichs I. i n m i t ­
ten seiner Söhne, Heinr ichs VI . u n d Fr iedr ichs v o n Schwaben , auf der V o r ­
derseite des 14. B lat ts der Weingar tener Handschr i f t 5 0 , die der Betrachter 
gleichzeit ig vor A u g e n hatte. Stel l t m a n in Rechnung , daß die doppel te B i l d ­
tafel s ich an das Nekro log Weingar tens m i t der N e n n u n g wicht iger Personen 
des f rühen we i f i schen Hauses anschloß5 1 , so werden A b s i c h t w i e Ort der S t i ­
l i s ierung deut l ich , vo l l zogen i m S tammklos te r der Wei fen nörd l i ch des 
Bodensees, das durch die Entsche idung We l f s VI . an den stauf ischen Nef fen 
gelangt war . Fr iedr ich I. u n d seine Söhne stel lten s ich n u n m e h r i n die w e i f i ­
sche Nachfo lge , n a h m e n sie auf u n d führ ten sie fort, g ingen ein in das K o n t i -
n u u m von To ten und Lebenden , fü r das' d ie Weingartener Handschr i f t in 
ihrer V e r b i n d u n g von Nekro log , genealogischer Tafe l , Herrscherbi ldnis und 
Gesch ichtsschre ibung Zeugn is ablegt. 

Beze ichnenderweise besaß diese U m f o r m u n g or ig inär wei f i scher T r a d i ­
t ionen i m süddeutschen Wei fenbes i tz e in fast zeitgleiches Gegenstück in der 
norddeutschen Über l ie ferung. W i e d e r u m k a n n hier weder auf E inze lhe i ten 
der B i ld ta fe l noch auf die außerordent l ich kontrovers geführte D i skuss ion 
u m pol i t i sche Ausdeu tbarke i t u n d Da t i e rung des Evange l iars Heinr ichs des 
L ö w e n eingegangen werden. D i e Deba t te w u r d e seit d e m A n k a u f der H a n d ­
schr i f t intensiv iert und zei t igte i m m e r wieder neue Ergebnisse und V o r ­
schläge52 . Für den Vergle ich m i t dem Weingar tener W e i f e n s t a m m b a u m u n d 

ä0 Abbildung in: Die Zeit der Staufer 2, Stuttgart 1977, Abb. 166. 
51 Ediert M G Necr. 1, 221 ff. Zu den Einträgen der Weifen Oexle (Anm. 48), 208ff. 

(dort auch Korrekturen zur Edition). 
52 Die Ausgangsbasis für die künftige Diskussion schuf die wichtige, auch weitere 

Quellengruppen berücksichtigende Arbeit von Johannes Fried, Königsgedanken 
Heinrichs des Löwen, in: A K G 55 (1973), 312 - 351. Von kunsthistorischer Seite 
wurde der vielfach verbreiteten Frühdatierung widersprochen von Reiner Haussherr, 
Zur Datierung des Helmarshausener Evangeliars Heinrichs des Löwen, in: ZsDtVer-
Kunstwiss. 34 (1980), 3 - 15. Die sich daran anschließende Diskussion kann hier nicht 
referiert werden, verwiesen sei nur auf den Kommentarband: Das Evangeliar Hein­
richs des Löwen. Kommentar zum Faksimile, hrsg. von Dierich Kötzsche, Frankfurt 
am Main 1989; dazu kritische Stellungnahmen von Hermann Jakobs, Dynastische 
Verheißung. Die Krönung Heinrichs des Löwen und Mathildes im Helmarshausener 
Evangeliar. in: Kultur und Konflikt, hrsg. von Jan Assmann/Dietrich Harth, Frank­
furt am Main 1990, 215 - 259; Johannes Fried, ..Das goldglänzende Buch". Heinrich 
der Löwe, sein Evangeliar, sein Selbstverständnis. Bemerkungen zu einer Neuerschei­
nung, in: G G A 242 (1990), 34 - 79; Martin Möhle, Die Krypta als Herrscherkapelle. 
Die Krypta des Braunschweiger Domes, ihr Patrozinium und das Evangeliar Hein-
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den genealogischen Anstrengungen der Folgezeit sol l e inzig das pol i t ische 
P r o g r a m m der sogenannten Krönungs ta fe l (fol. 171v) der jetzt in W o l f e n b ü t ­
tel verwahr ten Handschr i f t5 3 in Er innerung gerufen werden. He inr ich der 
L ö w e u n d seine Ga t t i n Math i lde , er kn ieend u n d sie stehend u n d soeben 
K r o n e n empfangend , s ind i m Kre is ihrer Vor fahren dargestellt . Frei l ich g ing 
es dem Küns t l e r bei seiner K o m p o s i t i o n weniger u m genealogische Vo l l s t än ­
digkei t , sondern u m die Se lekt ion best immter herausragender Personen aus 
den jewei l igen Verwandtenkre isen . Hinter He inr ich dem L ö w e n stehen 
seine Eltern, bezeichnet als DVX HEINRICVS u n d als DVCISSA GER-
TRVDIS, dah inter seine Großel tern mütterl icherseits , der IMPERATOR 
LOTHARIVS und die IMPERATRIX RICHENZE. Hinter der Herzogin 
Math i lde stehen ihr Vater , in dieser E igenschaf t durch Math i ldes B e n e n ­
n u n g als DVCISSA MATHILDA FILIA HEINRICIREGIS ANGLICI k e n n t ­
l i ch gemacht, dahinter ihre Großmuter als REGINA MATHILDA, d ie W i t w e 
des letzten sal ischen Ka isers Heinr ich V., in zweiter Ehe mi t dem G r a f e n 
Got t f r i ed P lantagenet verheiratet ; die a m R a n d gezeichnete, grüngewandete 
D a m e entzieht sich wegen fehlender Beze ichnung klarer D e u t u n g u n d hat 
d ie Phantas ie moderner Mediäv is ten erhebl ich beansprucht5 4 . 

D i e Krönungs ta fe l stellt ke ine Wei fengenealogie zusammen, sie w i l l ke in 
P a n o r a m a der schwäbischen, bayerischen, sächsischen oder a n g l o n o r m a n -
n ischen W u r z e l n des regierenden herzogl ichen Paares bieten; es geht ihr u m 
den kaiser l ichen u n d kön ig l i chen Umkre i s , dem Heinr ich der L ö w e - i m 
Widmungsged ich t (fol. 4V) als N a c h k o m m e K a r l s des Großen, als nepos 
Karoli, gepriesen55 - und seine G e m a h l i n ents tammten und der den R a h m e n 
wei f i scher Herrschaf ts leg i t imat ion in der zwei ten Hä l f te des 12. J a h r h u n ­
derts absteckte. Daß d a r u m die Dat ierungsfrage keine Nebensächl ichke i t 
ist, liegt angesichts des Herrschaf tsanspruchs Heinr ichs des Löwen 5 6 k l a r 

richs des Löwen, in: A K G 73 (1991), 1 - 24. Otto Gerhard Oexle bekräftigte neuer­
dings sein Eintreten für eine Spätdatierung des Evangeliars, eine Publikation stand 
bei Manuskriptabschluß noch aus. 

53 Mit doppelter Signatur: Wolfenbüttel, Herzog August Bibliothek, Cod. Guelf. 
105 Noviss 2° und München, Bayerische Staatsbibliothek, Clm 30055. Die hier bespro­
chene Tafel ist vielfach abgebildet, vgl. etwa Das Evangeliar Heinrichs des Löwen 
und das mittelalterliche Herrscherbild (Bayerische Staatsbibliothek - Ausstellungs­
kataloge 35), München 1986, Tafel 29. 

54 Einen Deutungsvorschlag (älteste Tochter Heinrichs des Löwen und Mathildes) 
hat Eckhard Freise, Heinrich der Löwe und sein Evangeliar aus der Sicht des Histori­
kers, vorgelegt; Herrn Kollegen Freise danke ich für die Überlassung des Manuskripts 
seiner Münsteraner Antrittsvorlesung. 

55 Abbildung des Widmungsgedichts: Evangeliar (Anm. 53), Tafel 27; vgl. Kom­
mentar (Anm. 52), 155 - 160 (Paul Gerhard Schmidt, Das Widmungsgedicht, Text 
155); Karl-Ernst Geith, Carolus Magnus. Studien zur Darstellung Karls des Großen in 
der deutschen Literatur des 12. und 13. Jahrhunderts (Bibliotheca Germanica 19), 
Bern/München 1977, 116 f.; Ulrich Victor, Das Widmungsgedicht im Evangeliar 
Heinrichs des Löwen und sein Verfasser, in: ZfdA 114 (1985), 302 - 329. 

56 Fried, Königsgedanken (Anm. 52); ders., Buch (Anm. 52). Vgl. noch Dieter von 
der Nahmer, Heinrich der Löwe - Die Inschrift auf dem Löwenstein und die 
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auf der H a n d , denn der Untersch ied zw ischen der Interpretat ion der Tafe l 
als Beleg königsgle icher S te l lung in den siebziger J a h r e n oder als Zeugnis 
für d ie herzogl iche H o f f n u n g auf ewiges L e b e n i n verhal tener A l te rswe i s ­
heit nach dem Sturz von 1180 ist erhebl ich. 

D o c h n icht dieser Frage soll h ier unser Interesse gelten, sondern v ie lmehr 
der Charakter i s ierung der Ta fe l als Zeugn is für d ie Z u s a m m e n f ü g u n g von 
To ten u n d Lebenden , als Ins t rument hochmit te la l ter l i cher Memoria5 7 , eine 
Beobach tung Oexles , die die K o m p o s i t i o n in deut l iche Nähe z u m so anders 
angelegten Weingartener W e i f e n s t a m m b a u m rückt . 

A u c h d ie Ta fe l aus dem Evange l i a r verfo lgt ein pol i t i sches P rogramm, die 
E inbez iehung wei f i scher Herrschaf t in ka i ser l i ch -kön ig l i che Z u s a m m e n ­
hänge, aber sie hat die we i f i sche Fami l iengesch ichte zur Herste l lung ent ­
sprechender Bezüge we i tgehend selektiert. Mög l i ch w a r dies geworden, we i l 
He inr ich der L ö w e u n d seine G e m a h l i n i m m e r deut l icher in die norddeu t ­
schen Bezüge eintraten, die He inr i ch der Schwarze u n d He inr ich der Stolze 
durch ihre E h e n geschaf fen hatten. N i ch t mehr He inr i ch der Schwarze , son ­
dern Ka i ser L o t h a r u n d K a i s e r i n R i chenza t auchen d a r u m als Vor fahren 
Heinr ichs des L ö w e n auf , der d ie agnat ische A s z e n d e n z der süddeutschen 
We i f en fami l i e aus G r ü n d e n seiner Herrscha f t sau f fassung zu vernach läss i ­
gen begann. D a f ü r spricht auch die We ihe inschr i f t des Braunschweiger 
Mar iena l tars v o n 1188, die in v ie lem an die Krönungs ta fe l i m Evange l iar 
erinnert , ohne doch ganz mi t ihr ident isch zu sein58: A u c h hier treten Ka iser 
L o t h a r III., K ö n i g He inr ich II. v o n E n g l a n d und - n u n die „Ka i se r in " -
Mathi lde5 9 neben Herzog He inr i ch u n d Herzog in Math i lde , e in Ensemble , 
dem Ka i ser Fr iedr ich I. k a u m etwas Gle ichart iges entgegenzustel len hatte. 
D i e L i n i e n wurden , w ie erst kürz l i ch B e r n d U l r i ch Hucker6 0 u n d Johannes 
Fried6 1 erneut unterstr ichen haben , unter He inr ichs des L ö w e n Sohn, unter 
Ot to IV. , fortgesetzt: Gervas ius von T i l b u r y und A r n o l d v o n L ü b e c k be ton ­
ten die monarch i schen W u r z e l n u n d Verb indungen Ot tos IV . deutl ich6 2 . 

geschichtliche Überlieferung der Weifenfamilie im 12. Jahrhundert, in: Der Braun­
schweiger Burglöwe (SchrKommNdsBauKunstgesch. 2), Göttingen 1985, 201 - 219. 

57 Otto Gerhard Oexle, Adliges Selbstverständnis und seine Verknüpfung mit dem 
liturgischen Gedenken - Das Beispiel der Weifen, in: ZGO 134 (1986), 47 - 75. 

58 Der Text der Inschrift bei Hans-Herbert Möller, Zur Geschichte des Marienaltars 
im Braunschweiger Dom, in: Deutsche Kunst und Denkmalspflege 25 (1967), 116; 
Korrekturen bei Haussherr (Anm. 52), 11. Auf Abweichungen weist in einem Parallel­
druck hin Fried (Anm. 52), 41 und Anm. 18. 

59 Karl Schnith, „Kaiserin" Mathilde, in: Großbritannien und Deutschland. Euro­
päische Aspekte der politisch-kulturellen Beziehungen beider Länder in Geschichte 
und Gegenwart, München 1974, 166 - 182. 

60 Bernd Ulrich Hucker, Die Chronik Arnolds von Lübeck als „Historia Regum", in: 
D A 44(1988), 98 - 119. 

61 Fried, Buch (Anm. 52), 49 f., 77 f. 
62 Zu den Belegen in den Otia imperialia des Gervasius Fried, 49 und Anm. 47, 77; 

zu Arnolds von Lübeck Weifengenealogie Hucker (Anm. 60), 109; vgl. auch dens. 
(Anm. 31), 5ff. 
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K ö n i g e u n d Ka iser w u r d e n als Vor fahren Heinr ichs des L ö w e n , seiner 
G a t t i n Math i lde , seines Sohnes, herausgestel lt u n d dami t selektive G e n e a l o ­
gie gestaltet, d ie auf wei f i sche Vor fahren verz ichten mochte. N ich t mehr u m 
Fami l iengeschichte in der strengen Fo lge von Vä tern u n d Söhnen ging es, 
sondern u m ein Herrschaf tsprogramm, u m eine neue monarch i sch besetzte 
Leg i t imi tä t . K l a r w i r d dies z u m a l durch die räuml iche E ingebundenhe i t in 
einer neuen Landscha f t , an e inem neuen Herrschaf tsmi t te lpunkt , den sich 
Heinr ich der L ö w e u n d seine Söhne gesetzt hatten. A l l dies, die personalen 
Bezüge z u m sächsischen u n d ang lonormannischen Ade l , die Verha f tung in 
neuen Räumen , schlug s ich in der fami l iä ren Trad i t i on der We i fen nieder, in 
ihrer Memor ia u n d in ihrer Memor ia lüber l ie ferung. Trotz mancher H i n ­
we ise harrt gerade die we i f i sche Memor i a in Sachsen noch z u s a m m e n f a s ­
sender Darste l lung, die n icht zuletzt au f der umfangre ichen Handschr i f t en ­
über l ie ferung des Niedersächsischen Staatsarchivs Wo l fenbüt te l au fbauen 
könnte ; fre i l ich exist ieren für die wei t über 100 Handschr i f ten aus dem K o l -
legiatst i f t St. B las ius , denen noch zahlre iche Manuskr ip te aus d e m B e n e d i k ­
t inerk los ter St . A e g i d i e n in B r a u n s c h w e i g u n d d e m Ko l l eg i a t s t i f t St . 
Cyr iacus vor Braunschweig , schl ießl ich auch aus der Lüneburger Über l ie fe ­
rung zur Seite zu rücken s ind, ke ine modernen Ansprüchen genügenden 
K a t a l o g e - u n d dies trotz des zunehmenden Interesses für die wei f i sche 
Herrschaft in e inem Sti f t , dessen U r k u n d e n v ie l fach nur in D r u c k e n des 18. 
J ahrhunder t s zu benutzen sind, häu f ig sogar überhaupt noch n icht ediert 
vorliegen63 . 

So können hier nur erste Ergebnisse aus einer Beschäf t igung mit den 
Handschr i f ten u n d der gedrucken Memor ia lüber l ie ferung mitgetei l t w e r ­
den, die uns fre i l ich die E igenar t der wei f i schen Memor ia in Braunschwe ig 
- w i e auch in dem z u m Vergle ich herangezogenen L ü n e b u r g - deut l ich w e r ­
den lassen. 

D i e Er forschung der nekro log ischen Trad i t i on der Braunschweiger K o l l e -
giatst i f te w i r d erschwert durch eine schmale und v ie l fach späte Über l i e fe ­
rung. W ä h r e n d das Memorienregister v o n St. Cyr iacus aus dem 14. J a h r h u n ­
dert, eine n icht vo l l s tänd ig erhaltene Pergamenthandschr i f t von 12 B lä t tern 
ohne die zwei te Hä l f te des Monats Dezember , Angehör ige der wei f i schen 
Fami l i e des Hochmit te la l ters n icht au fn immt , sondern z u m 3. J u l i nur des 
Fundators des Sti fts , Ekber ts IL, gedenkt64 , s ind aus dem wicht igeren u n d 
größeren St i f t St. Blas ius zwe i ältere Memor ienbücher u n d ein Memor ienre ­
gister erhalten, die H e r m a n n Dür re 1884 u n d 1886 veröf fent l ichte und k o m -

63 Die Urkunden aus St. Blasius in Braunschweig befinden sich im Nds. Staatsar­
chiv Wolfenbüttel, Abt. 7 Urk.; nur die die Stadt betreffenden Stücke sind in das bis 
1350 vorliegende Braunschweiger Urkundenbuch gelangt, viele Urkunden sind im 
Druck der Origines Guelficae 3 - 4 , Hannover 1752 - 1753, zu benutzen. 

64 Stadtarchiv Braunschweig, G II 13 Nr. 1, fol. 7V: Ekbertus marchio obiit. 
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mentierte6 5 . D a s umfangre ichs te Verzeichnis6 6 m i t i m m e r h i n 40 Pergament ­
b lät tern w u r d e bis in den A n f a n g des 15. J a h r h u n d e r s ge führ t und enthält 
über 300 E intragungen, v o m Markgra fen Ekber t I. (t 1068) zunächst bis 
1391 - 1410 re ichend u n d m i t Nachträgen versehen, s icherl ich auf älteren, 
heute ver lorenen Registern beruhend u n d gewiß auch nach 1410 wei terge­
führt6 7 . I m Verze ichnis s ind, te i lweise m i t besonderen H inwe i sen auf d ie 
Ges ta l tung des Seelgedächtnisses, neben den sagenhaf ten Begründern 
Braunschweigs , D a n k w a r d s u n d Bruns , schl ießl ich auch Ottos68 , eine Re ihe 
bedeutender Vertreter des b runon i schen G r a f e n - u n d des we i f i schen H e r ­
zogshauses zusammengeste l l t , daneben Mitgl ieder v o n edelfreien, n iederad ­
l igen u n d bürger l ichen F a m i l i e n ebenso w i e zah lre iche Geist l iche, B ischöfe 
v o n Hi ldeshe im und Halbers tadt , s ieben Pröpste, neun Dekane , fün f schola-
stici, sechs custodes u n d zahlre iche K a n o n i k e r u n d V i k a r e des Blasiusst i f ts . 
D e m umfangre i chen Register g ing ein Verze ichnis der K i rchenfes te m i t 
nekro log ischen Not izen voraus , das „ d e m K e r n e nach von 1117 bis e twa 
1240 geschrieben"6 9 wurde ; e ine älteste Schicht nennt d ie letzte Brunon in , 
d ie M a r k g r ä f i n Ger t rud d ie Jüngere (f 1117), Ka i se r L o t h a r ( t 1137) und 
Ka i se r in R ichenza (t 1141), v ier weitere N a m e n gehören der zwe i ten Hä l f te 
des 12. J ahrhunder t s , s ieben der Zei t bis e twa 1240 an, unter ihnen z u m 19. 
M a i der E in t rag Otto Romanorum imperator obiit10. D a s B u c h - d e m K a l e n -
d a r i u m folgt e in Missale - schenkte D e k a n Herwig (1203 - 1236)71 dem B l a ­
s iusst i f t noch vor 12 2 772. D a s zwei te Register, nur aus sechs B lä t tern beste-

65 Hermann Dürre, Die beiden ältesten Memorienbücher des Blasiusstiftes in 
Braunschweig, in: ZsHistVerNds. 1884, 67 - 117 (künftig: Dürrer); ders., Das Register 
der Memorien und Feste des Blasiusstiftes in Braunschweig, in: ZsHistVerNds. 1886, 
1 - 104 (künftig: Dürre II). 

6« Nds. Staatsarchiv Wolfenbüttel, VII B Hs 165. 
67 Zur Hs. Dürre II (Anm. 65), 1 - 7 . 
68 Tanquardus et Bruno comites in Brunswick obierunt (Dürre II, 12, zu Jan. 21); 

Oddo comes in Brunswich obiit (Dürre II, 15, nach Feb. 20). In seinen Kommentaren 
zu diesen drei „Braunschweiger Grafen", die in der älteren Memorialtradition fehlen, 
weist Dürre II, 70 und 72, auf die Fragwürdigkeit der Einträge hin. Im Zusammen­
hang mit der Nennung des Propstes Adelold (21, nach Ende März) kann der Hrsg. 
wahrscheinlich machen, daß der Schreiber des Memorienregisters ältere Angaben aus 
der Braunschweigischen Reimchronik des 13. Jahrhunderts nachbildete. Auf den f ik -
tionalen Charakter der Einträge wies zuletzt hin Martin Last, Die Anfänge der Stadt 
Braunschweig. Mittelalterliche Tradition im Lichte moderner Forschung, in: Bruns­
wiek 1031 - Braunschweig 1981. Folgeband zur Festschrift, hrsg. von Gerd Spies, 
Braunschweig 1982, 29. 

69 Dürre I (Anm. 65), 69. Das Memorienbuch befindet sich im Nds. Staatsarchiv 
Wolfenbüttel, VII B Hs 173; Edition bei Dürre I, 71 - 76. 

70 Otto Romanorum imperator obiit (Dürre I, 72, zu Mai 19); Richeze imperatrix 
obiit X sol. (72, zu Juni 11); Luderus imperator obiit, X solidi. Magne vigilie (76, zu 
Dez. 4); Gertrudis marchionissa obiit, X solidi. Magne vigilie (76, zu Dez. 9). 

71 Ego Herewicus Bruneswicensis ecclesie decanus trado hunc librum sancto 
Johanni baptiste et sancto Blasio patronis meis pro remedio anime mee. Quicunque 
eum abstulerit vi vel furto, anathema sit, Dürre I (Anm. 65), 70 f. 

72 Zur Datierung Dürre I, 70. 
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hend u n d aus e inem alten Missa le herausgetrennt7 3 , dür f te e inem besonde ­
ren A l t a r des Blasiusst i f ts , d e m P h i l i p p u s - und Jacobusa l tar , fundier t z w i ­
schen 1222 u n d 123774, zugehört haben , angelegt zwischen ca. 1237 und ca. 
1315 von einer H a n d mi t 173 Einträgen, dann seit ca. 1315 von drei H ä n d e n 
for tgeführt bis 1344, mi t e inem späteren Zusatz zu 135475. 

D iese H inwe ise verdeut l ichen die außerordent l ich schmale u n d für die 
Frühze i t eher zufä l l ige Über l i e ferung u n d machen den Rückgr i f f auf das 
jüngere Memorienregister notwendig , dessen Vor lagen nicht mehr e indeut ig 
zu k lären sind. Trotz dieser E inschränkungen , die für die Er forschung der 
Braunschwe iger Memor ia l t rad i t i on erhebl iche Bedeutung besitzen, lassen 
s ich wicht ige Beobachtungen für die wei f i sche Memor ia herausarbeiten. 

Boten die ältesten nekro log ischen Not i zen neben der Markgrä f in Ger t rud 
Ka i ser Lo thar , Ka i ser in R ichenza u n d Ka iser Otto IV. auf76 , so verzeichnete 
das Memorienregister des Ph i l i ppus - u n d Jacobusa l tars seit ca. 1237 das 
Gedächtn i s an die Herzöge Ot to das K i n d (t 1252), A lbrecht I. (t 1279) u n d 
W i l h e l m (t 1292), die Herzog innen J u t t a (t 1317) u n d Agnes (t 1334) und die 
Brandenburger Markgra fen J o h a n n I. (f 1266) und Ot to ( t 12 6 7)77, d ie eng 
m i t den We i fen verwandt waren . 

D a s jüngere Memorienregister läßt zusätz l ich zu den genannten Personen 
noch das Gedächtn i s an führende Vertreter der brunon ischen u n d w e i f i ­
schen Fami l i e erkennen: an Markgra f Ekber t I. (f 1068), Markgra f Ekber t II. 
(t 1090), Markgrä f in Ger t rud die Ä l tere (t 1077), Markgrä f in Ger t rud d ie 
Jüngere (t 1117), Ka iser L o t h a r ( | 1137), Ka iser in R ichenza (t 1141), H e r ­
zog Heinr ich den L ö w e n (t 1195) u n d Herzogin Math i lde (t 1189, das Reg i ­
ster hat fä lschl ich: t 1188), als Gründer u n d Gründer in ausdrück l ich her ­
ausgestrichen, an den P fa l zgra fen He inr ich bei Rhe in (f 1227), Ka i ser Ot to 
IV . (t 1218) u n d Ka i ser in Bea t r i x (t 1212); aus der Enke lgenerat ion H e i n ­
r ichs des L ö w e n an Herzog Ot to das K i n d (t 1252); aus der nächsten G e n e ­
ra t ion an Herzog A lbrech t I. (t 1279) m i t seinen beiden G e m a h l i n n e n E l i ­
sabeth (f 1261) u n d A d e l h e i d (t 1285), Herzog J o h a n n (t 1277) u n d seinen 
Bruder , B ischof Otto v o n Hi ldeshe im ( | 1279), schl ießl ich an Herzog W i l ­
h e l m (t 1292), u m hier n u r die im 11. bis 13. J ahrhunder t verstorbenen Per ­
sönl ichkei ten des brunon ischen und wei f i schen Hauses z u s a m m e n z u f ü h -

73 Stadtarchiv Braunschweig, G II 12, Nr. 2; Edition bei Dürre I, 83 - 92. 
74 Vgl. Dürre I, 81 f. 
75 Ebd., 82. 
76 Belege oben, Anm. 70. 
77 Ducis Ottonis IUI denarii (Dürre I, zu Juni 9). Ducis Alberti VIII denarii (88, zu 

Aug. 15). Ducis Willehelmi XVIII denarii (89, zu Sept. 30; diese Memorie stiftete nach 
Wilhelms Tod sein Bruder, Hzg. Albrecht der Fette, 1292 Nov. 12, vgl. Dürre I, 106). 
Jutta ducissa VI denarii (90, zu Okt. 15). Agnes ducissa XV denarii (91, zu Nov. 28). 
Johannis marchionis IUI denarii (90, zu Nov. 5). Ottonis marchionis IUI denarii (90, zu 
Okt. 9). 

6 Zeitschrift für Historische Forschung, Beiheft 14 
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ren78; auch das jüngere Memorienregis ter n a h m die Markgra fen J o h a n n u n d 
Ot to v o n B r a n d e n b u r g auf79 . 

E ines läßt d ie Zusammens te l l ung erkennen: D i e Memor ia l t rad i t i on v o n 
St. B las ius w a r auf die Besi tzer Braunschwe igs zugeschnit ten, in der 
A b f o l g e v o n den Brunonen , m i t L o t h a r u n d R ichenza als B indeg l ied z u m 
We i f en Heinr ich dem L ö w e n , v o n seinen N a c h k o m m e n fortgeführt . D i e f r ü ­
hen Wei fen , d ie in We ingar ten ruhten, gingen n icht ins Braunschweiger 
Gebetsgedenken ein, n icht e inma l He inr i ch der Sto lze , an der Seite der 
Schwiegere l tern in Kön igs lu t te r bestattet. D a s G e d e n k e n r ichtete sich an 
den Herren fami l i en Braunschwe igs aus, n icht an deren Fami l ientrad i t ionen . 

D a s gleiche Ergebnis läßt sich für St. Michae l in L ü n e b u r g gewinnen, w o 
die We i f en durch die Heirat W u l f h i l d s m i t He inr i ch d e m Sto lzen in die T r a ­
d i t ion der b i l lungischen M e m o r i a eintraten. D a s Nekro log des Bened ik t i ­
nerklosters w a r in e inem bedeutenden L iber Capi tu l i8 0 überl iefert , der 
neben genealogischen Not i zen auch das Chron i con sancti Michae l i s L u n e -
burgensis enthielt . D i e Handschr i f t ist i m Zwe i t en Wel tkr ieg vernichtet 
worden , aber das Nekro log liegt in e inem recht zuver läss igen D r u c k W e d e ­
k inds vor81 ; das ältere N a m e n m a t e r i a l g ing jetzt i n d ie M G H - E d i t i o n der 
To tenbücher v o n Merseburg, Magdeburg u n d L ü n e b u r g ein82 u n d w u r d e v o n 
G e r d A l t h o f f e indr ingl icher Interpretat ion unterzogen8 3 . Seine Z u s a m m e n -

78 Die umfangreichen Einträge mit vielfältigen Bestimmungen zu den auszuzahlen­
den Präsenzgeldern sollen hier nicht im einzelnen wiedergegeben werden, Belege: 
Ekbert I. {Dürre II, 11, zu Jan. zw. 10 und 16), Ekbert II. (35, zu Juli 3), Gertrud die 
Ältere (37, zu Juli 21; eine spätere Hand fügte senior zu Ghertrudis marchionissa 
hinzu; commemoratio omnium animarum, quam fecit domina Ghertrudis marchio­
nissa, 49, zu Sept. 29), Gertrud die Jüngere (62, zu Dez. 9), Kaiser Lothar (60, zu Dez. 
4), Kaiserin Richenza (31, zu Juni 11), Heinrich der Löwe als illustris princeps Hinri-
eus, dux Bawarie et Saxonie et dominus in Brunswich, fundator noster (40, zu Aug. 6), 
Herzogin Mathüde als domina nostra Mechtildis fundatrix obiit, filia regis Anglorum 
(34, zu Juni 28), Pfalzgraf Heinrich (25, zu April 28), Kaiser Otto IV. als Otto quartus 
Romanorum imperator, filius Hinrici, ducis Saxonie, fundatoris nostri (28, zu Mai 19), 
Kaiserin Beatrix (40, zu Aug. 11), Herzog Otto das Kind als dux Otto de Luneborch 
senior (31, zu Juni 9), Herzog Albrecht I. (41, zu Aug. 15) und seine Gattinnen Elisa­
beth (51, nach Okt. 9 und vor Okt. 10) und Adelheid (14, zu Feb. 5), Herzog Johann 
(63, zu Dez. 16) und sein Bruder, Bischof Otto von Hildesheim (35, zu Juli 4), Herzog 
Wilhelm (50, zu Sept. 30). 

7" Dürre II (Anm. 65), 55 (zu Nov. 11), 50 f. (zu Okt. 9). 
80 Zuletzt Staatsarchiv Hannover, Ms. I 39. Handschriftenbeschreibung in MG 

Libri memoriales et necrologia NS 2, S. X X X I V f. Zur Gattung Jean-Loup Lemaitre, 
Liber capituli. Le livre du chapitre, des origines au XVI e siecle. L'exemple francais, 
in: Memoria (Anm. 41), 625 - 648. Zur Chronik des Lüneburger Klosters St. Michael 
in dieser Hs. jetzt Gerd Althoff, Anlässe zur schriftlichen Fixierung adligen Selbstver­
ständnisses, in: Z G O 134 (1986), 34 - 46. 

81 Anton Christian Wedekind, Noten zu einigen Geschichtsschreibern des Deut­
schen Mittelalters 3, Hamburg 1836, 1 - 98. 

82 Die Totenbücher von Merseburg, Magdeburg und Lüneburg, ed. Gerd Althoff/ 
Joachim Wollasch, MG Libri memoriales et necrologia NS 2, 1983. 

83 Gerd Althoff, Adels- und Königsfamilien im Spiegel ihrer Memorialüberliefe­
rung. Studien zum Totengedenken der Billunger und Ottonen (Münstersche Mittelal­
ter-Schriften 47), München 1984, 31 ff., Personenkommentare 289 - 427. 
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Stellung läßt deut l ich werden , daß nach der A u f g a b e Weingartens als W e l -
fengrablege (fast) „al le engeren Fami l ienangehör igen der We i fen i m Necro -
log"8 4 v o n St. Michae l vereinigt wurden , beginnend mi t W u l f h i l d u n d H e i n ­
r ich dem Schwarzen u n d über He inr ich den Sto lzen u n d seine Gat t in G e r ­
t rud zu He inr ich dem L ö w e n , seiner G e m a h l i n Math i l de u n d seinen K i n d e r n 
Richenza , He inr ich (früh verstorben, aus erster E h e m i t d e m e n t i a von Z ä h ­
ringen), L o t h a r (f 1190) u n d W i l h e l m (t 1213) führend8 5 , während Pfa lzgraf 
He inr ich u n d Ka iser Ot to IV. ke ine Berücks icht igung fanden8 6 . Wieder stellt 
der herrschaf t l iche Bezug z u m Klos ter , n icht die genealogische Trad i t ion 
der herzogl ichen Fami l i e das K r i t e r i u m für l i turgische C o m m e m o r a t i o n her, 
u n d wieder g ingen die We i f en des 12. J ahrhunder t s i m ursprüngl ichen 
Gebetsgedenken sächsischer Herrenfami l i en auf , A u s d r u c k der bes i tzbezo ­
genen Kons t i tu ie rung v o n Memor ia . 

A u s der Beobachtung, daß der wei f i sche Personenkreis i m Lüneburger 
Nekro log „weder in der Größenordnung noch in der Wei te des E inzugsbe ­
reichs mi t dem b i l lungischen vergle ichbar ist" , gelangte A l t h o f f z u der V e r ­
mutung , „daß die We i fen n icht mi t der gleichen Intensität das Gebetsgeden­
ken stifteten u n d in i t i ierten w i e die Bi l lunger , es könnte aber auch a n d e u ­
ten, daß der Rückha l t des a lemannischen Adelsgeschlechts in Sachsen n icht 
so ausgeprägt w a r w ie der der Bi l lunger" 8 7 . D ies w i r d noch zu überprü fen 
sein: Der Unterschied könn te n ä m l i c h auch auf e inem W a n d e l personaler 
B indungen oder der Bedeu tung memor ia ler Ver f lechtung in der E n t w i c k ­
lung v o m H o c h - z u m Spätmit te la l ter beruhen; doch für eine solche E n t ­
scheidung werden erst weitere vergle ichende Stud ien unter stärkerer E i n b e ­
z iehung der spätmit te la l ter l ichen Über l ie ferung wei ter führen. 

Der hier besprochenen, gedruckt vor l iegenden nekro logischen Über l ie fe ­
rung aus Braunschwe ig s ind noch einige wenige Que l len funde zur Seite zu 
rücken, die das B i ld v o n der spätmit te la l ter l ichen l i turgischen Er innerung 
abrunden hel fen u n d die herausragende Bedeutung Heinr ichs des L ö w e n 
u n d seines Sohns, Ka i ser Ottos IV. , unterstreichen. 

84 Althoff, 64. 
85 Ebd. und Anm. 238; eine Zusammenstellung der im Lüneburger Nekrolog com-

memorierten Weifen schon bei Oexle (Anm. 43), 493, Anm. 238, dort auch 486ff. zur 
Übertragung weifischer Hausüberlieferung nach Sachsen. Zu den Kindern Heinrichs 
des Löwen Karl Jordan, Heinrich der Löwe und seine Familie, in: A fD 27 (1981), 111 -
144. 

86 Beide unterhielten kaum Beziehungen zu St. Michael, dem Erbteil ihres jüngeren 
Bruders Wilhelm, und förderten das rivalisierende Braunschweiger Stift. 

87 Althoff (Anm. 83), 64. Zur billungischen Herrschaft Hans-Joachim Freytag, Die 
Herrschaft der Billunger in Sachsen (StudVorarbHistAtlNds. 20), Göttingen 1951; 
Ruth Bork, Die Billunger, mit Beiträgen zur Geschichte des deutsch-wendischen 
Grenzraums im 10. und 11. Jahrhundert, Phil. Diss (masch.) Greifswald 1951; Uta 
Reinhardt, Artikel Lüneburg, St. Michaelis, in: Benediktinerklöster (Anm. 46), 325 -
348; Karl Jordan, Artikel Billunger, in: LexMA 2 (1983), 192 f.; Pischke (Anm. 20); 
Gerd Althoff, Die Billunger in der Salierzeit, in: Die Salier und das Reich 1: Salier, 
Adel und Reichsverfassung, hrsg. von Stefan Weinfurter, Sigmaringen 1991, 309 - 329. 

6* 
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In e inem für d ie St i f tsgeschichte v o n St. B las ius w icht igen Missale, von 
verschiedenen H ä n d e n des 12. bis 14. J a h r h u n d e r t s angelegt u n d mi t einem 
unvo l l s tänd igen K a l e n d a r (ohne J a n u a r u n d Februar ) beg innend, trug ein 
Schreiber des 13. J a h r h u n d e r t s in den K a n o n der Feste - e in s inguläres 
Zeugnis - z u m 19. M a i e inen Herrscher ein: Otto imperator obiitsi. D i e 
außerordent l iche Wer t schä tzung Heinr ichs des L ö w e n , der d u r c h seinen 
Entsch luß z u m N e u b a u der S t i f t sk i rche z u m Neugründer der Ans ta l t wurde , 
erhel lt aus b isher elf au fge fundenen Handschr i f t en einer Pro fundatore ora­
tio, v o n H ä n d e n des 14. oder 15. J a h r h u n d e r t s entweder ganz oder f r agmen ­
tar isch l i turgischen Codices e ingefügt , teils an prominenter Stelle, teils als 
Zusatz8 9 . D a ß spätmit te la l ter l iche K a n o n i k e r n icht i m eigent l ichen b r u n o -
nischen G r ü n d e r des 11. Jahrhunderts 9 0 , sondern i m großen W e i f e n ihren 
fundator sahen, hatte bereits der E in t rag i m Memorienregister d o k u m e n ­
tiert u n d w a r in der Braunschwe iger His tor iograph ie deut l ich geworden. 

W e n n w i r das Referat zur we i f i schen Hausüber l ie ferung, zu den beiden 
genealogischen T a f e l n aus der zwe i ten Hä l f t e des 12. J a h r h u n d e r t s u n d die 
Be t rach tung der nekro log ischen Über l ie ferung in B r a u n s c h w e i g m i t e inem 
A u s b l i c k auf L ü n e b u r g n o c h m a l s zusammenfassen , so fä l l t der W a n d e l i m 
we i f i schen Fami l i enbewußtse in auf , der s ich den jewei l igen po l i t i schen u n d 
herrschaf t l i chen Gegebenhei ten anpaßte. So w i e der Weingartener Mönch 
den Übergang des süddeutschen Hausk los ters der We i f en an d ie stauf ischen 
V e r w a n d t e n in der S c h a f f u n g einer neuen K o n t i n u i t ä t verarbeitete und p r o ­
pagierte, so trug die Krönungs ta fe l i m Evange l iar Heinr ichs des L ö w e n dem 
R a n g des herzogl ichen Paares in der Be tonung der ka iser l ichen u n d kön ig l i ­
chen Deszendenz Rechnung . He inr ich der L ö w e hat te - w i e schon sein Vater 
- d ie süddeutschen B i n d u n g e n des Geschlechts bereits vor se inem Sturz 
1180 aufgegeben u n d w a r in neue, in ka iser l i ch -kön ig l i che , schl ießl ich in 
sächsische Bezüge eingetreten. E s war eine Neuor ient ierumg, d ie in der b r u -
non i sch -we l f i s chen bzw. b i l l ung i sch -we l f i schen Memor ia l t rad i t i on in 
Braunschwe ig u n d L ü n e b u r g ihren Niedersch lag fand . Z u dem bereits i m 
12. J a h r h u n d e r t vo l l zogenen E intr i t t der We i fen i n den Kre i s des sächsi ­
schen Ade l s gesellte sich seit 1180, vo l lends seit 1218/1227/1235, die f a k t i -

88 Nds. Staatsarchiv Wolfenbüttel, VII B Hs 170, fol. 2". Zum hölzernen Epitaph 
Heinrichs des Löwen, Mathildes, Ottos IV. und Beatrix' aus dem 15. Jahrhundert 
(Herzog-Anton-Ulrich-Museum Braunschweig, aus St. Blasius) zuletzt Hucker 
(Anm. 31), 628 und Abb. 30; der Text bei Frank Neidhart Steigerwald, Das Grabmal 
Heinrichs des Löwen und Mathildes im Dom zu Braunschweig (BraunschwWerkst. 
47), Braunschweig 1972, 114. 

89 Nds. Staatsarchiv Wolfenbüttel, VII B Hs 172, fol. 242*; 179, fol. 4 A ' ; 181, 
fol. 182" ; 183, fol. 246r; 189, fol. 246r; 190, fol. 198 Ar; 192, fol. 319"'; 208, fol. 155" ; 
209, fol. 140»; 210, fol. 101'; 211, fol. 16» - 17r. 

90 Zur Fundation Doli (Anm. 37), 17ff.; zur Stiftsgeschichte in weifischer Zeit vgl. 
auch Bernd Schneidmüller, Weifische Kollegiatstifte und Stadtentstehung im hoch­
mittelalterlichen Braunschweig, in: Rat und Verfassung im mittelalterlichen Braun­
schweig (BraunschwWerkst. 64), Braunschweig 1986, 253 - 315. 
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sehe E inschränkung auf den ostsächsischen Herrschaftsbereich mi t seinen 
Zentren in Braunschwe ig u n d Lüneburg . 

3. Dieser Wandlungsprozeß , der noch vergleichender Betrachtung bedarf , 
sol l in e inem dritten Schr i t t beschrieben werden. E inen Zugang zu der 
Frage, w ie d ie herzogl iche Fami l i e u n d ein geschultes K ler ikerpersona l i m 
U m k r e i s des wei f i schen Ho f s den po l i t i schen Wande l erkannten und verar ­
beiteten, f indet m a n i m S t u d i u m der reichen His tor iographie in B r a u n ­
schweig und L ü n e b u r g i m 13. J ahrhunder t , die schon v ie l fach das Interesse 
v o n His tor ikern u n d German i s ten ge funden hat. Z e n t r u m der Betrachtung 
w a r die Braunschweig ische Reimchronik 9 1 , ein gewalt iges, vermut l i ch in St. 
B las ius in Braunschwe ig zwischen 1279 u n d 1292 entstandenes u n d u m 1298 
überarbeitetes mit te lhochdeutsches Versepos mi t d idakt i schen Zügen zur 
Fürs tenerz iehung . D i e in tens ivs te W ü r d i g u n g dieser Que l l e a ls Z e u g n i s 
f rüher territorialer Geschichtsschre ibung im Reich9 2 s t ammt von H a n s 
Patze93 in seiner Untersuchung, „ob viel le icht eine Bez iehung zwischen der 
Wiederbegründung der Herrschaft der We i fen in der Gestal t des Herzog ­
tums B r a u n s c h w e i g - L ü n e b u r g u n d der Funk t i on der braunschweig ischen 
Re imchron ik besteht"9 4 . D a b e i erkennt Patze als Intent ion des anonymen 
Verfassers, den G a n g der sächsischen Geschichte g le ichsam zielgerichtet auf 
das 1235 begründete we i f i sche Herzog tum zu laufen zu lassen. Betont w i r d 
eine K o n t i n u i t ä t der Herrenfami l ie , die zunächst über ganz Sachsen, d a n n 
„nur noch über ein nach der Stadt bezeichnetes H e r z o g t u m " gebot95, eine 
Kons tanz , die genealogisch in der Herausarbe i tung b i l lungischer und b r u -
nonischer W u r z e l n ver i f iz iert wurde , eine Eindeut igkei t , d ie den Bezug w e i ­
f ischer Herrschaft z u m Mi t t e lpunk t Braunschwe ig schon i m 12. J a h r h u n ­
dert evident werden ließ: He inr ich w a r von Saxen u n d uz Beyerlant Herzog, 

91 Braunschweigische Reimchronik, ed. L. Weiland, M G DtChron. 2, 430 - 574; 
dazu Karl Kohlmann, Die Braunschweiger Reimchronik auf ihre Quellen geprüft, 
Phil. Diss. Kiel 1876; Rudolf Koenig, Stilistische Untersuchungen zur Braunschweigi­
schen Reimchronik, Phil. Diss. Halle-Wittenberg 1911; Ludwig Wolf}, Welfisch-
Braunschweigische Dichtung der Ritterzeit, in: JbVerNiederdtSprachforsch. 71/73 
(1950), 68 - 89; Gerhard Cordes, Norddeutsches Rittertum in der deutschen Dichtung 
des Mittelalters, in: NdsJbLG 33 (1961), 143 - 157; Wilfried Herderhorst, Die Braun­
schweigische Reimchronik als ritterlich-höfische Geschichtsdichtung, in: NdsJbLG 
37 (1965), 1 -34; Karl Stackmann, Kleine Anmerkung zu einer Ehrung für Albrecht 
den Großen, in: ZfdA 106 (1977), 16 - 24. - Einen quellenkundlichen Uberblick über 
die Braunschweiger Geschichtsschreibung des Mittelalters bietet Joseph König, Quel­
lengeschichtliche Grundlagen und Landesgeschichtsschreibung, in: Landesge­
schichte (Anm. 35), 39ff. 

92 Dazu Hans Patze, Adel und Stifterchronik. Frühformen territorialer Geschichts­
schreibung im hochmittelalterlichen Reich, in: B D L G 100 (1964), 8 - 81; 101 (1965), 
67 - 128. 

93 Hans Patze/Karl-Heinz Ahrens, Die Begründung des Herzogtums Braunschweig 
im Jahre 1235 und die „Braunschweigische Reimchronik", in: B D L G 122 (1986), 67 -
89. 

94 Ebd., 76. 
95 Ebd., 79. 
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auch Fürst in Braunschweig 9 6 , u n d in se inem Sohn, i n Heinr ich dem L ö w e n 
uz Saxenlant, schloß sich d ie H e r k u n f t aus zwei W u r z e l n zu e inem B a u m 
zusammen 9 7 . N o c h i m 15. J a h r h u n d e r t gr i f f Ber tho ld Meier, A b t von St. 
Aeg id ien , gerade diese Vors te l lung auf98 . 

V ie l le icht geht m a n zu wei t , w i l l m a n dem Re imchron i s ten unterstel len, er 
fo lge „ in seiner D i c h t u n g a l le in e inem genealog isch-h is tor ischen A u f b a u , 
e inem S t a m m b a u m von der Ar t , w i e m a n i hn schon in der His tor ia W e l -
f o r u m f indet"9 9 . D o c h ist d ie Abs i ch t , d ie sächsischen W u r z e l n der w e i ­
f ischen Herzogs fami l ie herauszupräpar ieren und d ie Fürsten dami t in d ie 
K o n t i n u i t ä t der sächsischen Gesch ichte zu stel len, e indeutig, u n d dieser 
B e f u n d wiegt u m so schwerer, als die D i c h t u n g auf A n r e g u n g Herzog A l ­
brechts I. entstanden ist100. 

Z u d e m bi ldet die R e i m c h r o n i k ke ine A u s n a h m e . Sie ist v ie lmehr e inem 
V e r b u n d h is tor iographischer B e m ü h u n g e n i m U m k r e i s des Hofs , am St i f t 
St. B las ius , anzu fügen , die ähn l i che Z ie le verfo lgten. A u f die B r a u n s c h w e i ­
ger Geschichtsschre ibung jener Ze i t h a b e n O s w a l d Ho lder -Egger u n d Otto 
v o n H e i n e m a n n hingewiesen1 0 1 . Das wicht igste handschr i f t l i che Zeugnis 
bietet ein zu A n f a n g des 14. J a h r h u n d e r t s in St . B las ius entstandener 
Codex1 0 2 , der in eine Re ihe mi t dem jetzt untergegangenen L iber Capi tu l i 
des Lüneburger K losters St . Michae l u n d dem in Wo l f enbü t te l a u f b e w a h r ­
ten Ord inar ius des St i f t s St . Blasius1 0 3 zu stellen ist. D e r Beg inn der H a n d -

96 Von Saxen und uz Beyerlant I herzöge Heynrich, dher genant I was ouch vürste 
in Bruneswich (Reimchronik [Anm. 91] v. 2568 -2570). 

97 ... Heynrich dher lewe uz Saxenlant. I hi hat sich dher boum irslozen, I da her uz 
ist gesprozen / von zven wurzelen, als ich sprach. I zo erst ir iewedher lange plach I 
dhes herzochtomes zo Saxen. I Heynrich daz welph was gewaxen I von herzogen Her­
mannes kunne. I so seyt men, daz gewunne I dhe herzoginne ir gesiechte I von herzo­
gen Ludolfe, der zo rechte I von Bruneswich Brünes vater was, I dher besezzen hatte, 
als ich las, I daz herzichtoum an Saxen. I sus was dher boum gewaxen I von zwen wur­
zelen uzirkoren. I waz vursten sin von in geboren! (ebd. v. 2585 - 2601). Zu den beiden 
sächsischen Wurzeln des Stammes von Braunschweig Patze (Anm. 93), 79 f. 

98 Van der bord der vorsten van Brunszwig, wo se van anbeginne flitich sin ghewe-
sen, goddeshuse to buwende et reliqua (Abt Berthold Meiers Legenden und Geschich­
ten des Klosters StAegidien zu Braunschweig, hrsg. von Ludwig Hänselmann, Wol­
fenbüttel 1900, CIIII - CXIIII, bes. S. CX: HINRIK De lauwe, sone hertoghen Hinrikes 
gheheten dat wolp, besät van vader wegen den hertochdom to Beygeren vnde Sassen, 
vnde van moder wegen dat hertochdom to Brunszwig. 

99 Patze (Anm. 93), 83 f. 
">° Reimchronik (Anm. 91)v. 7820 - 7822. 
101 Oswald Holder-Egger, Über die Braunschweiger und Sächsische Fürstenchro­

nik und verwandte Quellen, in: NA 17 (1892), 159 - 184; Otto von Heinemann, Über 
die verschollene Chronica Saxonum, in: NA 27 (1902), 473 - 482, mit wichtigen Kor­
rekturen dazu Hans Butzmann, Die mittelalterlichen Handschriften der Gruppen 
Extravagantes, Novi und Novissimi, Frankfurt am Main 1972, 203. 

102 Stadtbibliothek Trier, Ms. 1999/129, dazu: Beschreibendes Verzeichnis der 
Handschriften der Stadtbibliothek zu Trier 8, bearb. von Max Keuffer/Gottfried Ken­
tenich, Trier 1914, 66 f. (nach Oswald Holder-Egger, M G SS 30, 1, 16 f. u. ö.); vgl. 
Patzell (Anm. 92), 102 £. 
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schritt ist ver loren, der T e x t setzt innerha lb einer Braunschweiger Fürs ten ­
chron ik ein, die der Re imchron ik als Vor lage diente. N icht nur dieses C h r o -
nicae pr inc ipum Brunsv icens ium fragmentum104 , sondern auch eine Chronica 
p r i n c i p u m Saxon iae ampliata1 0 5 , d ie A n n a l i u m s. B las i i Brunsv icens ium 
m a i o r u m fragmenta1 0 6 , e ine Cronica Boemorum 1 0 7 u n d eine Cronica S l a -
vorum1 0 8 hat Ho lder -Egger aus dem Codex ediert, der z u d e m Kata loge der 
B i schö fe v o n Halberstadt u n d Hi ldeshe im u n d eine L is te der Ä b t e von M o n -
tecassino enthält . Stel lt m a n diese Quel len zusammen, so ergibt sich schon 
aus dem Ensemble der hohe Rang, den die K a n o n i k e r von St. B las ius an der 
W e n d e v o m 13. z u m 14. J a h r h u n d e r t der „Landesgeschichtsschre ibung" 
beimaßen, einer His tor iographie des eigenen geist l ichen Inst i tuts w ie der 
herzogl ichen Fami l ie . D i e Folge der wei f i schen Herzöge f indet sich e inge­
b u n d e n in d ie K o n t i n u i t ä t jenes Ade ls , der seit d e m 10. J a h r h u n d e r t über 
den ducatus Saxoniae herrschte. Das Herzogtum, n icht die Fami l ie , s tand 
i m Z e n t r u m der Histor iographie . Ob das Fragment einer späten Fassung der 
Sachsenchron ik aus b i l lungischem Haus reges, duces, marchiones et plures 
incliti duces [Brunjswicenses hervorgehen ließ109, ob die spät überl ieferte 
C h r o n i k der Braunschweiger Herzöge den We i fennamen , anders als es d ie 
alte we i f i sche Haus t rad i t i on getan hatte , von der b i l lungischen Herzogs ­
tochter W u l f h i l d ableitete110, stets s ind es sächsische B indungen , in die das 
regierende Haus h ineingefügt wurde. V o m wei f i schen Vater sei He inr ich 
d e m L ö w e n , so die f ragmentar ische Braunschweig ische Fürs tenchron ik , 
dücatus Bowarie et Saxonie, v o n der Mutter die proprietas liberrima heredi-
tatis innate in Bruneswic, que eidem in bonis habundanti dignissima habe-
batur, zugekommen1 1 1 . I m m e r h i n stellte der anonyme Verfasser dieser F ü r ­
s tenchronik schon das f rühe Wei fengeschlecht in die Braunschweiger 
Geschichte hinein112 , und er unterl ieß es auch nicht, die Verwandtscha f t der 

103 Zum Lüneburger Liber capituli die oben, Anm. 80, genannte Lit. Der Ordinarius 
s. Blasii befindet sich im Nds. Staatsarchiv Wolfenbüttel, VII B Hs 129. 

io" MG SS 30, 1, 21 - 27. 
105 Ebd., 27 -34. Der Braunschweiger Kanoniker erweiterte um 1294 die 1282/3 

verfaßte Cronica principum Saxonie, die Oswald Holder-Egger, MG SS 25, 472 - 480, 
zunächst nach einer Handschrift im Stadtarchiv Goslar, B 4146, fol. 80r - 87v, ediert 
hatte. 

106 Ebd., 16 - 19. 
101 Ebd., 37 - 43. 
108 Ebd., 35 - 37. 
109 v. Heinemann (Anm. 101), 477. 
110 Cronica ducum de Brunswick (überliefert in einer Papierhandschrift des 15. 

Jahrhunderts, Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel, Ms. Extravag. 115), M G 
Dt.Chron. 2, cap. 11, 582: Iste dux matrem habuit Wilphildem filiam ducis Magni, 
unde et Catulus sive Welp dicebatur. 

111 MG SS 30, 1, cap. 4, 23. 
112 Das Kapitel De Ethicone Aureo-curru beginnt: Vulgaris fama est de quodam 

Ethicone cum curru aureo, quod fuerit de progenitoribus in Brunswic principum, sed 
sciendum, quod non erat de eis qui in hac proprietate hereditarie succedebant (MG SS 
30, 1, cap. 5, 23 f.). 
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B r u n o n e n mi t d e m sal ischen Ka i se rhaus über domina Gysla de Werle her ­
auszustreichen1 1 3 , d ie nach den k lärenden Forschungen E d u a r d H l a w i t s c h -
kas zuerst mi t B r u n o v o n Braunschwe ig , d a n n m i t Erns t v o n S c h w a b e n u n d 
schl ießl ich mi t Ka i ser K o n r a d II. verheiratet war114 . 

D i e D o m i n a n z des A m t e s über die F a m i l i e tritt besonders in der erwei ter ­
ten Fassung der sächsischen Fürs tenchron ik vor A u g e n , die u m 1294 i m 
Braunschwe iger S t i f t als Erwe i te rung einer 1282/3 geschriebenen Vor lage 
ents tanden ist. H ier w u r d e n die Amts t räger i m sächsischen D u k a t durchge ­
zähl t b is z u m dux quintus Magnus , au f den der dux sextus L o t h a r v o n S ü p p ­
l ingenburg folgte115. D a ß d e m Verfasser genealogische K o n t i n u i t ä t w icht ig 
war , zeigt er i n komment ie renden Zusä t zen w ie et ita ducatus Saxonie 
translatus est a semine Bilingi z u m Herzogswechse l 1106, gekoppel t mi t 
d e m Trost post dies aliquod revocandus116. 

Tatsäch l i ch k a m der Red i tus z u m semen Bilingi zustande, zunächst unter 
dem dux septimus He inr ich (dem Stolzen) , d a n n i n der anderen Bluts l in ie 
der E i l i k a an d ie Askan ie r , als B e r n h a r d (dux decimus) auf He inr ich den 
L ö w e n (dux nonus) folgte117. 

D iese sächsischen Zeugnisse des 13. u n d 14. J a h r h u n d e r t s schrieben nicht 
mehr d ie Geschichte der we i f i schen Fami l ie , ihrer Ä m t e r u n d W ü r d e n , ihrer 
Herrschaf ts träger u n d Verb indungen , sondern sie rückten Sachsen in den 
Mi t te lpunkt , das L a n d u n d das herzogl iche A m t . A u s Fami l iengeschichte , 
aus der Genea log ia oder der Histor ia W e l f o r u m , aus imper ia len u n d m o n a r ­
chischen Verb indungen w a r Landesgesch ichtsschre ibung geworden, H i s to ­
r iographie über das Sch icksa l Sachsens oder der braunschweig i schen Her ­
zöge. 

113 Domina Gysla de Werle habuit tres viros: primo ducem Swevie, postea domnum 
Brunonem de Bruneswic, tercio Conradum regem. Ex hiis tribus viris habuit tres filios 
principes. Primus filius eius de duce Swevie Hermannus dux Swevie. Secundus de 
Brunone Ludolphus dux in Bruneswich (!). Tercius de Conrado rege Henricus HI"3 

rex, Henricus rex IUI"1, Henricus rex Vm. De Brunone Ludolphus dux in Bruneswich, 
Ecbertus, Gerthrudis marchionissa, Ricza imperatrix, Gerthrudis ducissa, Henricus 
Leo dux, Otto dux, Albertus dux. Hec est linea heredum descendencium a domno Bru­
none principe usque ad domnum Albertum ducem et principem in Bruneswich (MG 
SS 30, 1, cap. 10, 26). 

114 Eduard Hlawitschka, Untersuchungen zu den Thronwechseln der ersten Hälfte 
des 11. Jahrhunderts und zur Adelsgeschichte Süddeutschlands. Zugleich klärende 
Forschungen um „Kuno von Öhningen" (VuFSdbd. 35), Sigmaringen 1986. 

" 5 M G SS 30, 1,28 f. 
116 Ebd., 28. Zur Sache jetzt Wolfgang Petke, Zur Herzogserhebung Lothars von 

Süpplingenburg im Jahre 1106, in: D A 46 (1990), 60 - 84. 
117 In isto (sc. Henrico) ad semen Bilingi redit ducatus (MG SS 30, 1, 29). Zu Bern­

hard: et ita de semine Wilfildis transivit ducatus ad semen Eyleke et usque hodie per-
severat (ebd., 31). Die Genealogia illustrium marchionum de Brandeburch wird 
erneut mit einem kurzen Abriß der askanischen Familiengeschichte seit Eilika und 
Otto von Ballenstedt eingeleitet. 
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III. 

Dieser W a n d e l ist ke ine Braunschweiger Besonderheit , sondern läßt sich 
an v ie len Stel len i m deutschen Re ich des beginnenden Spätmit te la l ters 
beobachten1 1 8 . E r br ingt K u n d e von der Genealogis ierung u n d Terr i tor ia l i ­
s ierung in der Geschichtsschre ibung seit dem 13. Jahrhunder t . Ansä t ze zur 
Beschre ibung dieser E n t w i c k l u n g hat d ie Landesgeschichts forschung gebo ­
ten, w e n n auch eine zusammenfassende , vergle ichend ausgerichtete U n t e r ­
suchung noch aussteht. S o sol len h ier parad igmat i sch Wege beschrieben 
werden, die noch zu gehen s ind; erneut w i r d der Zugr i f f in drei k le inen 
Schr i t ten erfolgen! 

1. D u r c h ihr Heiratsverhal ten verraten ar istokrat ische Gesel lschaften in 
besonderem Maß Grundvors te l lungen pol it ischer Orient ierung. Betrachten 
w i r , ohne genealogische Vo l l s tänd igke i t anzustreben, sondern ledigl ich u m 
eine Tendenz zu verdeut l ichen, die Eheschl ießungen der We i fen v o m 12. 
z u m 13. J ahrhunder t , so w i r d der skizz ierte W a n d e l evident. Hat ten H e i n ­
r ich der Schwarze , He inr ich der Sto lze u n d Heinr ich der L ö w e ihre Par tne ­
r innen noch in Fami l i en v o n K a i s e m , K ö n i g e n u n d Herzögen gefunden, ver­
mochten der P fa lzgraf He inr i ch u n d sein Bruder Otto IV. noch B indungen 
an das r ival is ierende stauf ische H a u s z u knüpfen , konnte P fa lzgraf He inr ich 
seine Töchter noch mi t e inem Wit te lsbacher und e inem badischen M a r k g r a ­
fen verheiraten, so engte sich seit der Generat ion des Enke l s Heinr ichs des 
L ö w e n der Kre i s ein. D e n neuen Weg wies die Eheschl ießung Ottos des K i n ­
des mi t der Askan ie r in Math i lde /Mechth i ld , für die wegen Verwandtscha f t 
i m vierten G r a d v o m B i l lunger Magnus her ein päpst l icher D ispens e inge­
hol t werden mußte119 . N e u n K i n d e r g ingen aus dieser Verb indung hervor, 
s ieben traten in Eheb indungen ein120. A b e r nur die Herkun f t der beiden 
Frauen des ältesten Sohnes, A lbrechts 1.,'läßt das alte, wei tgespannte Bez ie ­
hungsgef lecht der Fami l i e erahnen. D i e Geschwister f anden ihre Partner in 
N o r d - u n d Mit te ldeutsch land, in den Fami l ien der Gra fen v o n H o l l a n d 
(Kön ig Wi lhe lm) , A n h a l t u n d Ho l s te in -Schaumburg , der Landgra fen von 
Hessen u n d Thür ingen, der Fürsten v o n Rügen u n d der askanischen Herzöge 
v o n Sachsen. W e n n auch der re ichsfürst l iche Rang wei f i scher Pr inzess innen 
u n d Pr inzen in der Folgezei t wieder weitergespannte Ehepro jek te e rmög ­
l ichte, so s ind die sich vert ie fenden B indungen i m Norden des Reichs in der 
Mi t te des 13. J ahrhunder t s erkennbar . 

2. Diese Tendenz ließe sich auch in einer Betrachtung des We i fenho fs u n d 
seiner großen Hof feste erhärten, die an anderer Stel le vorgelegt w u r d e u n d 

118 Zahlreiche weitere Beispiele bei Patze (Anm. 92). 
119 MG EppSaecXIII 1, Nr. 98, 70 f. 
120 Den besten Überblick bietet Sigurd Zillmann, Die weifische Territorialpolitik 

im 13. Jahrhundert (1218 - 1267) (BraunschwWerkst. 52), Braunschweig 1975, 326 f. 
(Exkurs IV: Zur weifischen Familienpolitik) und Stammtafel IV. 
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hier nur zusammenzu fassen ist121. Z w i s c h e n 1209 u n d 1263 s ind v ier große 
Hof fes te in Braunschwe ig u n d L ü n e b u r g festzustel len, Spektake l , die die 
norddeutschen Zei tgenossen fesselten. Hier soll led ig l ich auf den Kre i s der 
Ge ladenen verwiesen werden : Stets zeigten sich d ie we i f i schen Herren, ob 
K ö n i g oder Herzog, in ihrer sächsischen U m g e b u n g , m i t den sächsischen 
Herzögen der Askan ie r , dem Magdeburger Erzb ischof , mi t B ischöfen, G r a ­
fen u n d Freien, d ie in ihrer überwiegenden Mehrzah l aus Sachsen kamen. Es 
waren die huius terre magnates122, d ie Ri t ter uz Saxenlant123, d ie d ie Quel len 
als Te i lhaber an der Ostentat ion von Herrschaf t , v o n werdender L a n d e s ­
herrschaft , benennen. 

3. W i r ge langen dami t z u unseren spätmit te la l ter l ichen genealogischen 
Ta fe ln , die den hier aus unterschied l ichen Perspekt iven beleuchteten W a n ­
del h is tor isch verarbeiteten. U m 1300 ents tand i m Braunschwe iger St i f t St. 
B las ius ein S temma , das i m wicht igs ten Ver fassungsdokument der geist l i ­
chen K o m m u n i t ä t , i m Ord inar ius St. B las i i , an prominenter Stel le über l ie ­
fert wurde1 2 4 . D a w i r die B i l d ta fe l an anderer Stel le aus führ l i cher gewürdigt 
haben1 2 5 , k a n n der B l i ck hier a l le in den gezeigten Z u s a m m e n h ä n g e n gelten. 
D i e h is tor iographische Über l ie ferung v o n St. Michae l in L ü n e b u r g a u f n e h ­
mend , ließ der a n o n y m e K o m p i l a t o r v o n den Personendarste l lungen Her ­
m a n n B i l lungs u n d seiner vermein t l i chen Ga t t i n H i ldegard in einer zentra ­
len B i ldachse fün f Kre ise m i t den N a m e n der b i l lung ischen Herzöge v o n 
Sachsen bis h in zu Magnus (f 1106) führen . D i e L i n i e tei lte sich dann in 
zwe i Stränge, beg innend m i t W u l f h i l d u n d E i l i ka , den Töchtern von 
Magnus , v o n denen W e i f e n u n d Staufer auf der einen, A s k a n i e r auf der 
anderen Seite ausgingen. D e r bedeutendste We i f e des Mittelal ters, Ka i ser 
Ot to IV. , f a n d sich ebenso in d ie zentra le B i ldachse gerückt w i e d ie A s k a n i e -
r in Mechth i ld , d ie Ga t t i n Herzog Ottos des K i n d e s v o n B r a u n s c h w e i g - L ü n e -

121 Bernd Schneidmüller, Reichsfürstliches Feiern. Die Weifen und ihre Feste im 
13. Jahrhundert, in: Feste und Feiern im Mittelalter, hrsg. von Detlef Altenburg/Jörg 
Jarnut/Hans-Hugo Steinhoff, Sigmaringen 1991, 165 - 180. Jetzt noch Weinmann 
(Anm. 37), 76ff. 

122 Nach der Hochzeit König Wilhelms von Holland mit der Tochter Ottos des K in ­
des zu Beginn des Jahres 1252 kam es in Braunschweig am 25. März 1252 zu einer 
förmlichen Nachwahl durch die sächsischen Fürsten. Der Erfurter Annalist berichtet: 
Ubi etiam sequenti die rex Wilhelmus a marchione Brandenburgense ac duce Saxonie 
ceterisque huius terre magnatibus in Romanum sollempniter electus est principem 
(MG SS 16, 38). 

123 Dies meldet der Braunschweiger Reimchronist in seinem Bericht von den Teil­
nehmern am großen Braunschweiger Hoffest Herzog Albrechts I. 1254, Reimchronik 
(Anm. 91), v. 7902. 

12< Nds. Staatsarchiv Wolfenbüttel, VII B Hs 129, fol. 47*. Die Tafel schloß die 
ursprüngliche Fassung des 1301 angelegten Buchs ab. 

125 Bernd Schneidmüller, Billunger - Weifen - Askanier. Eine genealogische Bild­
tafel aus dem Braunschweiger Blasius-Stift und das hochadlige Familienbewußtsein 
in Sachsen um 1300, in: A K G 69 (1987), 30 - 61, nach 60 eine verkleinerte Abb. der 
Bildtafel, die ebenfalls bei Schneidmüller (Anm. 90), 265, wiedergegeben wurde. 
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bürg. D u r c h diese Ehe w u r d e n die getrennten L i n i e n der b i l lungischen 
N a c h k o m m e n s c h a f t wieder zusammengeführ t , und d ie K i n d e r aus dieser 
Verb indung , deren Ehen w i r bereits in den B l i ck g e n o m m e n haben, fü l l ten 
neben den an den R a n d gerückten Nach fahren Ka i ser Fr iedr ichs II. den 
gesamten unteren B i l d rand aus. In einer solchen B i ldkompos i t i on , deren 
pol i t ischer Z w e c k sich in der Pos t ierung der e inzelnen L i n i e n u n d Personen 
verrät , b l ieben Wei fen u n d Askan ier , Heinr ich der Schwarze u n d Otto v o n 
Bal lenstedt , n u r noch E h e m ä n n e r sächsischer Fürstentöchter . D i e or iginäre 
Fami l iengeschichte der We i f en w a r aufgegeben, sie interessierte erst seit der 
Hochze i t Heinr ichs des Schwarzen m i t der B i l lunger in Wu l fh i l d . D i e K o n t i ­
nu i tä t dynast ischer Gesch ichte w a r aufgegangen in sächsischen Bezügen 
u n d hatte die süddeutsche Herkun f t der We i fen endgült ig abgestreift . 

Vo l lends w u r d e die genealogische Z u o r d n u n g in unserem vierten Beispie l 
aufgegeben, i n e inem in der Herzog Augus t B ib l i o thek in Wo l fenbüt te l ver ­
wahr ten genealogischen B i ld ta fe lpaar in einer Pergamenthandschr i f t aus 
der Mi t te des 15. J ahrhunder t s , entstanden in der Diözese Halbers tadt u n d 
n u r aus zwö l f B lät tern bestehend126 . I m Sextern io s ind Not izen zur Re ichs ­
u n d speziel len Landesgeschichte zusammengeste l l t , A n n a l e s Imper i i 1400 -
1452 u n d 716 - 1440, L i s ten der Erzb ischöfe v o n Magdeburg u n d Ma inz u n d 
der B ischöfe v o n Halberstadt u n d eine histor ische Not i z über die Eroberung 
Hettstedts 1439, mi t Marg ina l i en v o n jüngeren H ä n d e n weitergeführt1 2 7 . 

D i e Doppe l ta fe l bef indet sich auf der Rücksei te des elften u n d auf der 
Vordersei te des zwö l f ten Blatts , steht dem Betrachter also gleichzeit ig vor 
Augen , w ie w i r dies schon b e i m Ensemb le von Weingartener W e i f e n s t a m m ­
b a u m und Stau ferb i ld beobachten konnten. D i e erste Tafe l fügt in nur te i l ­
weise genealogisch geordneten farb igen Rundb i ldern sächsische Fürsten des 
Frühmit te la l ters zusammen, angefangen v o m Sachsenführer W i d u k i n d , der 
rex Angarorum und primus dux de ducibus Saxonie genannt ist, über Umber-
tus Christiane religionis cultor devotus u n d Wa l tber t führend. H ieran schl ie ­
ßen sich die L iudo l f inger an, i m Z e n t r u m des Bi ldes, thronend u n d deut l ich 
herausgehoben, Ludolfus dux Saxonie zwischen den stehenden Figuren Bruno 
dux (dessen G r ü n d u n g Braunschwe igs ausdrück l i ch hervorgehoben w i rd ) 
u n d Odo dux Saxonie. L i u d o l f s Füße stehen auf dem kre isrunden Brus tb i ld 
Heinr ichs I. V o n Heinr ich I. gehen auf der l inken Seite d ie drei bayer ischen 

126 Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel, Cod. Guelf. Weißenburg A (unpubli-
ziert). Ein knapper Hinweis auf die Handschrift bei Oexle (Anm. 48), 225, Anm. 87. -
Fol. l l v : 47,5 x 34 cm; fol. 12r: 47 x 34 cm. Für freundlich gewährte Auskünfte bin ich 
den Herren Kollegen G. Althoff (Gießen), E. Freise (Münster) und K. Naß (Wolfenbüt­
tel) zu großem Dank verpflichtet. Die Studie von Nora Gaedeke zu den bildlichen 
Darstellungen der Nachkommen Heinrichs I. lag mir bei Manuskriptabschluß noch 
nicht vor. 

121 Beschreibung der Hs. von Hans Butzmann, Die Weißenburger Handschriften, 
Frankfurt am Main 1964, 79 f. (Weißenburg A gehört nicht zum ursprünglichen Fonds 
der Weißenburger Hss.). 
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L iudo l f i nger b is He inr ich II. aus, auf der rechten Sei te d a n n eine Saba m i t 
i h rem S o h n Ada lber t , R e f l e x eines das gesamte Mit te la l ter überdauernden 
Wissens u m d ie l iudo l f ing i sch -babenberg i sche Verwandtscha f t . Bei der 
Saba unserer B i ld ta fe l dür f t e es sich näml i ch u m die sagenhaf te B a v a h a n ­
deln, d ie seit dem Hochmi t te la l ter als Tochter He inr ichs I. an d ie L i u d o l f i n ­
ger angeschlossen u n d als babenbergische S tammut te r propagiert wurde ; 
ihr S o h n A d a l b e r t muß d a n n - trotz d a d u r c h entstehender erhebl icher chro ­
nologischer Verw i r rung - a ls der 906 v o n L u d w i g enthauptete Babenberger 
A d a l b e r t betrachtet werden , nach Aussage unserer Ta fe l also als „ E n k e l " 
He inr ichs I. 

G le ichze i t ig hat der Beschauer auf der Vordersei te des zwö l f t en Blat ts d ie 
Fo lge kre isrunder Meda i l l ons der we i f i schen Herzöge vor Augen , beg innend 
mi t He inr ich d e m Stolzen, for tgeführt m i t He inr i ch dem L ö w e n , Otto IV. , 
dem P fa l zgra fen Heinr ich (ohne Herzogshut) , O t to dem K i n d , von dem 
d a n n die Herzöge von B r a u n s c h w e i g - L ü n e b u r g ausgehen, zunächst noch 
nament l i ch bezeichnet , schl ießl ich n u r noch als Brus tb i lder ausgeführt . D i e 
Umschr i f t en geben N a m e n u n d W ü r d e n der we i f i schen Herzöge wieder , 
Zusä tze u n d spätere Marg ina l i en in formieren über histor ische Ereignisse. 
D i e genealogische Z u o r d n u n g ist aber we i tgehend aufgegeben, es geht n icht 
mehr u m einen S t a m m b a u m oder d ie Generat ionenfo lge , sondern u m eine 
A n e i n a n d e r f ü g u n g von Amts t rägern , die zunächst über Bayern u n d S a c h ­
sen, d a n n über Sachsen u n d Braunschwe ig , schl ießl ich über Braunschwe ig -
L ü n e b u r g herrschten. I m E n s e m b l e treten dem Betrachter die Fürs ten S a c h ­
sens v o m f rühen Mit te la l ter bis z u m 15. J a h r h u n d e r t gegenüber, g le ichsam 
eine prosopographische E inhe i t , die v o n der v ie l fach geglaubten A b s t a m ­
m u n g v o n L iudo l f i ngern u n d We i fen aus brunon i schen W u r z e l n ausgehen 
durfte128 . 

D iese Verb indung von Fami l i e , A m t u n d L a n d f a n d sich, in der f rühen 
Neuze i t ausgiebig gepf legt u n d propagiert , a m e indrucksvo l l s ten viel le icht 
in e inem we i f i schen S t a m m b a u m aus dem Beg inn des 17. J ahrhunder t s , den 
der u n b e k a n n t e Kupfers techer Herzog Heinr ich J u l i u s (1562 - 1613) w i d ­
mete. D e r B a u m erwächst aus der Stadt Braunschwe ig , beg innend mi t dem 
G r a f e n B r u n o v o n R inge lhe im und S w a n a , der Tochter des G r a f e n Wei f von 
A l tdo r f , über d ie we i f i schen G r a f e n v o n A l tdor f emporstrebend, die E i n ­
hei t l ichkei t der S t a m m f o l g e durch d ie Re ihung He inr i ch der L ö w e - W i l -

128 Es stehen sowohl neuere Untersuchungen zum spätmittelalterlichen Abstam­
mungsbewußtsein in Sachsen als auch zur brunonischen Geschichte aus; einen wich­
tigen Neuansatz zur brunonischen Geschichte des 11. Jahrhunderts bietet jetzt die 
Abhandlung von Patrick Corbet, L'autel portatif de la comtesse Gertrude de Bruns­
wick (vers 1040), in: CCM 34 (1991), 97 - 120. Veraltet und korrekturbedürftig, wenn 
auch mit breiter Materialgrundlage, ist Heinrich Böttger, Die Brunonen, Vorfahren 
und Nachkommen des Herzogs Ludolf in Sachsen . . . , Hannover 1865. 
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he im von L ü n e b u r g - Ot to das K i n d erreichend, u m schließl ich die we i ten 
europäischen Bezüge des Hauses i m sich ausbrei tenden W i p f e l zu d o k u m e n ­
tieren129. D i e Wei fen , aus Sachsen k o m m e n d , dort seit dem 12. J ah rhunder t 
w ieder Herrschaft ausübend, i n der Nachfo lge sächsischer Ade lshäuser ste­
hend - dami t ist das P r o g r a m m genealogischer L i tera tur des späten Mi t te l ­
alters u n d der f rühen Neuzei t umrissen, die ihren H ö h e p u n k t i m wei f i sch 
beförderten, v o n Le ibn i z betreuten Unternehmen des Origines Gue l f i cae 
erfuhr130 . 

D i e Anstrengungen des 18. J ahrhunder t s zur histor ischen Spurensuche 
eines fürst l ichen Hauses besaßen ihre Wurze ln i m 13. J ahrhunder t . D e r 
His tor iographie i m U m k r e i s des Braunschweiger Hofs u n d in den spä tm i t ­
te la l ter l ichen genealogischen Ta fe ln g ing es n icht mehr u m Fami l i enge ­
schichte, sondern u m die E i n b i n d u n g der Wei fen in die K o n t i n u i t ä t sächs i ­
scher Amtsträger . A u f d ie we i f i schen Herzöge lief die durch W i d u k i n d 
begründete Trad i t i on sächsischer Herrschaf t zu, i m Herzog tum B r a u n -
s c h w e i g - L ü n e b u r g w a r die Ident i f i ka t ion mit den histor ischen Vor läu fern 
gewährleistet . Der W a n d e l wei f i scher Identi tät v o m f rühen 12. bis z u m 15. 
J ah rhunder t entsprach den veränderten pol i t ischen Bed ingungen wei f i scher 
Herrschaft . D i e Kons t i tu ie rung genealogischer Kon t inu i t ä t vermochte auf 
f i k t i ve A n s i p p u n g e n zu verz ichten, w i e sie aus anderen Zusammenhängen 1 3 1 

bekannt sind. V ie lmehr gr i f f m a n aus der G r u p p e der Vor fahren die jenigen 
Herrschaftsträger gezielt heraus, die zur histor ischen Leg i t imat ion der eige­
nen Herrschaf t dienten. Für die We i f en haben w i r den B e f u n d noch zu p r ä ­
zisieren: I m U m k r e i s der We i f en betr ieb m a n eine selektive Genea log is ie -
rung, die dem regionalen R a h m e n pol i t ischer Real i tät Rechnung trug. D a b e i 
w u r d e n alte ethnische Geme insamke i ten des sächsischen S tammes au fge ­
gr i f fen und auf den eigenen Herrschaf tsverband, das wei f i sche Herzogtum 
des späten Mittelalters, zugespitzt , das' in der K o n t i n u i t ä t sächsischer 
Geschichte aufging. In solcher Genealog is ierung u n d Terr i tor ia l is ierung b i l ­
dete die k ler ika le U m g e b u n g der We i f en durchaus keinen Einze l fa l l , w i e 

129 Sehr stark verkleinerte Abbildung und Beschreibung von Christof Römer, Stadt 
im Wandel. Kunst und Kultur des Bürgertums in Norddeutschland 1150 - 1650 2, 
hrsg. von Cord Meckseper, Stuttgart/Bad Cannstatt 1985, Nr. 1007 a, 1140 f. Zu den 
weiten Bezügen der mittelalterlichen Weifen Hans Patze, Die Weifen in der mittelal­
terlichen Geschichte Europas, in: B D L G 117 (1981), 139 - 166. 

130 Origines Guelficae 1 - 5, Hannover 1750 - 1780. Vgl. auch Gottfried Wilhelm 
Leibniz, Scriptorum Brunsvicensia illustrantium tomus I - III, Hannover 1707 - 1711; 
dazu Armin Reese, Die Rolle der Historie beim Aufstieg des Weifenhauses 1680 - 1714 
(QuellDarstGeschNds. 71), Hildesheim 1967; Horst Eckert, Gottfried Wilhelm Leib­
niz' Scriptores Rerum Brunsvicensiurn. Entstehung und historiographische Bedeu­
tung (VeröffentlLeibnizArch. 3), Frankfurt am Main 1971. 

131 Vgl. nur Gerd Althoff, Genealogische und andere Fiktionen in mittelalterlicher 
Historiographie, in: Fälschungen im Mittelalter 1 (SchrMGH 33, I), Hannover 1988, 
417 - 441; in diesem Band weitere wichtige Hinweise zum Thema. 
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neuere Forschungen von J e a n - M a r i e Moeg l in zu den Witte lsbachern1 3 2 u n d 
von Gert Melv i l le zu den Brabanter Herzögen133 e indrucksvol l gezeigt haben. 

Betrachten w i r die b isher behande l ten Zeugnisse für den W a n d e l w e i f i ­
scher Ident i tät v o m 12. bis z u m 15. J a h r h u n d e r t i m H inb l i ck auf ihren E n t ­
s tehungszusammenhang , so können w i r - m i t A u s n a h m e n - deut l ich geistige 
Zentren i m U m k r e i s des we i f i schen Ho f s als Herkun f t sor te der genealogi ­
schen Ta fe ln u n d der His tor iograph ie ausmachen , nach dem Zurückt re ten 
Weingartens St. Blasius in Braunschweig und St. Michael in Lüneburg , G r a b ­
legen der we i f i schen Fami l ie , deren geist l iche K o m m u n i t ä t e n i n v ie l fä l t igen 
A b h ä n g i g k e i t e n mi t der ad l igen Fami l i e ve rbunden w a r e n u n d bl ieben. 

D a s i m engeren U m k r e i s des herzogl ichen Ho f s gepf legte u n d tradierte 
h istor ische Bewußtse in m u ß sich fre i l ich auch der Frage nach seiner A k z e p ­
tanz stellen, z u m a l die b isher zusammengeste l l ten Zeugnisse a l lenfa l ls 
e inem k le inen Leser - oder Betrachterkre is zugäng l i ch waren. D a m i t b e r ü h ­
ren w i r ein K e r n p r o b l e m pol i t i schen D e n k e n s u n d seiner Trägerschichten in 
vo rmodernen Gesel lschaf ten, die zu bes t immen auf G r u n d der spezi f ischen 
Quel lenüber l ie ferung u n d - p r o b l e m a t i k heikel ist. 

A l l e rd ings bietet das Braunschwe iger Beisp ie l einige we i ter führende 
A n h a l t s p u n k t e . D i e E i n f ü g u n g wei f i scher Ident i tät in den L a u f der sächs i -

132 Jean-Marie Moeglin, Les ancetres du prince. Propagande politique et naissance 
d'une histoire nationale en Baviere au Moyen Age (Ecole pratique des hautes etudes. 
Hautes etudes medievales et modernes 54), Genf 1985; ders., „Das Geblüt von Bayern" 
et la reunification de la Baviere en 1505. Les falsifications historiques dans l'entou-
rage du duc Albert IV (1465 - 1508); in: Fälschungen im Mittelalter 1 (Anm. 131), 471 -
496. Vgl. auch die vielfältigen weiterführenden Forschungen von dems., La formation 
d'une histoire nationale en Autriche au Moyen Age, in: Journal des savants 1983,169 -
218; Recherches sur la chronique rimee styrienne, in: ebd. 1987, 159 - 179; Le person­
nage du fondateur dans la tradition dynastique des Hohenzollern, in: MA 96 (1990), 
421 - 434, und in diesem Band. - Methodisch wegweisend Georges Duby, Structures 
de parente et noblesse. France du nord. XIe - XIIe siecles, in: Miscellanea mediaevalia 
in memoriam Jan Frederik Niermeyer, Groningen 1967, 149 - 165; ders., Remarques 
sur la litterature genealogique en France au XIe et XIIe siecles, in: Comptes rendus de 
l'Academie des inscriptions et belles-lettres 1967, 335 - 345; Leopold Genicot, Les 
genealogies (Typologie des sources du Moyen Age occidental 15), Turnhout 1975; 
Familie et parente dans l'occident medieval, hrsg. von Georges Duby/Jacques Le Goff, 
Paris 1977; Andrew W. Lewis, Dynastie structures and Capetian throne right: the 
views of Giles of Paris, in: Traditio 33 (1977), 225 - 252. 

133 Gert Melville, Vorfahren und Vorgänger. Spätmittelalterliche Genealogien als 
dynastische Legitimation zur Herrschaft, in: Die Familie als sozialer und historischer 
Verband. Untersuchungen zum Spätmittelalter und zur frühen Neuzeit, hrsg. von 
Peter-Johannes Schuler, Sigmaringen 1987, 203 - 309, bes. 225ff.; ders., Geschichte in 
graphischer Gestalt, in: Geschichtsschreibung und Geschichtsbewußtsein im späten 
Mittelalter, hrsg. von Hans Patze (VuF 31), Sigmaringen 1987, 57 -154. Zur habsbur-
gischen Abstammungsvorstellung Gerd Althoff, Studien zur habsburgischen Mero-
wingersage, in: MIÖG 87 (1979), 71 - 100; zum Verhältnis der Markgrafen von Baden 
zu den Zähringern Hansmartin Schwarzmaier, Staufer, Weifen und Zähringer im 
Lichte neuzeitlicher Geschichtsschreibung, in: ZGO 134 (1986), 76 - 87; zu Württem­
berg jetzt Dieter Mertens, Zur frühen Geschichte der Herren von Württemberg. Tradi­
tionsbildung - Forschungsgeschichte - neue Ansätze, in: Z W L G 49 (1990), 11 - 95. 
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sehen Geschichte läßt sich näml i ch n icht al lein i m U m k r e i s der Fürs ten fa ­
mi l i e beobachten, sondern begegnet in v ie l fä l t iger F o r m auch in städt ischen 
Quel len des 15. u n d f rühen 16. Jahrhunder ts . 

IV. 

D i e reiche bürgerl iche His tor iograph ie Braunschweigs , bisher nur in A u s ­
w a h l in drei B ä n d e n der Chron iken der deutschen Städte ediert134, h i l f t bei 
der Suche nach der Brei te pol i t i schen Bewußtse ins i m späten Mitte la l ter 
e twas weiter135 . E i n Rückgr i f f auf die kr i t isch edierten Tex te al le in verstel l t 
aber den Zugang zur h is tor iographischen Vielfalt136 . W ie so häu f ig fä l l t 
näml i ch be im Braunschweiger Beispie l auf , daß die Vorste l lung v o n der b ü r ­
gerl ichen Geschichtsschre ibung des Spätmit te la l ters v o n den A u s w a h l k r i t e ­
r ien geprägt ist, d ie bürger l iche Ed i toren des 19. Jahrhunderts1 3 7 bei ihren 
Zusammenste l lungen der f ü r sie verö f fent l i chungswürd igen Tex te anlegten. 
So s ind die gedruckten Zeugnisse b e q u e m z u m S t u d i u m der B r a u n s c h w e i ­
ger Ereignisgeschichte, vor a l lem zu den innerstädt ischen Unruhen1 3 8 , h e r ­
anzuz iehen u n d haben das B i l d von der Rat iona l i tä t bürger l ichen Denkens 
gehörig geprägt. A b e r die reiche Geschichtsschre ibung aus der Feder oder 

134 Die Chroniken der deutschen Städte vom 14. bis ins 16. Jahrhundert 6, 16, 35: 
Braunschweig 1 - 3 , Leipzig (Stuttgart/Gotha) 1868 - 1928. 

135 Eine Analyse der in den Chroniken edierten Quellen stammt von Joachim 
Ehlers, Historiographie, Geschichtsbild und Stadtverfassung im spätmittelalterlichen 
Braunschweig, in: Rat und Verfassung (Anm. 90), 99 - 134. Zum Zusammenhang von 
Geschichtsschreibung und Geschichtsbewußtsein vgl. den in Anm. 133 genannten 
Sammelband, außerdem Klaus Graf, Exemplarische Geschichten. Thomas Lirers 
„Schwäbische Chronik" und die „Gmünder Kaiserchronik" (ForschGeschÄltDtLit. 
7), München 1987. Stets zu vgl. sind Heinrich Schmidt, Die deutschen Städtechroni­
ken als Spiegel des bürgerlichen Selbstverstäntlnisses im Spätmittelalter (Schriften-
HistKommBayerAkadWiss. 3), Göttingen 1958; Johannes Bernhard Menke, 
Geschichtsschreibung und Politik in deutschen Städten des Spätmittelalters. Die 
Entstehung deutscher Geschichtsprosa in Köln, Braunschweig, Lübeck, Mainz und 
Magdeburg, in: JbKölnGeschVer. 33 (1958), 1 - 84; 34/35 (1960), 85 - 194. 

136 Ausgeschieden werden häufig die Werke, die für die Rekonstruktion der „Ereig­
nisgeschichte" unbrauchbar erscheinen, dafür aber den Stand historischen Wissens 
spiegeln. Auf die vielfältigen Absichten spätmittelalterlicher Historiographie ver­
weist Frantisek Graus, Funktionen spätmittelalterlicher Geschichtsschreibung, in: 
Geschichtsschreibung (Anm. 133), 11 - 55; vgl. auch Peter Johanek, Weltchronistik 
und regionale Geschichtsschreibung im Spätmittelalter, ebd., 287 - 330. 

137 Zu Person und Werk des verdienstvollen Braunschweiger Stadtarchivars und 
Editors Ludwig Hänselmann Manfred R. W. Garzmann, Ludwig Hänselmann (1834 -
1904). Erster hauptamtlicher Stadtarchivar Braunschweigs (Stadtarchiv und Stadtbi­
bliothek Braunschweig. Kleine Schriften 12), Braunschweig 1984; zur Sache Joachim 
Ehlers, Hermen Bote und die städtische Verfassungskrise seiner Zeit, in: Hermen 
Bote. Braunschweiger Autor zwischen Mittelalter und Neuzeit, hrsg. von Detlev 
Schöttker/Werner Wunderlich (Wolfenbütteler Forschungen 37), Wiesbaden 1987, 
119 - 131. 

138 Zuletzt Matthias Puhle, Die Braunschweiger „Schichten" (Aufstände) des spä­
ten Mittelalters und ihre verfassungsrechtlichen Folgen, in: Rat und Verfassung (wie 
Anm. 90), 235 - 251 (mit der Lit.). 
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aus dem U m k r e i s H e r m e n Botes139 , i m m e r h i n z w e i We l t chron iken und eine 
„Chronecken der Sassen" , s ind noch i m m e r nur in Handschr i f ten , in e inem 
Mainzer D r u c k des Jahres 1492 oder in unzure ichenden f rühneuze i t l i chen 
A u s g a b e n zu benutzen1 4 0 , w e n n sie auch neuerdings verstärkt das Interesse 
v o n Germanisten 1 4 1 u n d H is tor ikern ge funden haben1 4 2 . 

139 Die Forschungen zu Leben und Werk Hermen Botes werden seit einigen Jahren 
stark intensiviert und führten im Diskurs von Historikern und Germanisten zu erheb­
lichen Kontroversen. An dieser Stelle soll der Gang der Diskussionen nicht ausgebrei­
tet werden, zu verweisen ist hier nur auf Gerhard Cordes, Artikel Bote, Hermen (Her­
mann), in: Die deutsche Literatur des Mittelalters. Verfasserlexikon l 2 (1978), 967 -
970; Bernd Ulrich Hucker, Hermann Bote, in: Niedersächsische Lebensbilder 9 
(1976), 1 -21 ; ders., Artikel Bote, Hermen, in: LexMA 2 (1983), 482 - 484; Herbert 
Blume, Hermann Bote - "tollenschriver" in Braunschweig und „hogrefe" im Papen-
teich? Beobachtungen zu Botes Leben anhand seines ,Zollbuchs', in: Hermen Bote 
(Anm. 137), 159 - 177. 

140 Weltchronik: Stadtarchiv Braunschweig, H VI 1, Nr. 28 (Prosachronik vom 
Anfang der Welt bis 1438, zwischen 1493 und 1502 geschrieben); Nds. Landesbiblio­
thek Hannover, Ms X I 669 (Prosachronik vom Beginn der Welt bis 1502, ursprüngl. 
Fassung bis 1502, Nachträge bis 1518, teilweise erhebliche Erweiterung gegenüber 
der Braunschweiger Handschrift, mit wichtigen Appendices). Die Braunschweiger 
Hs. unvollständig gedruckt von Caspar Abel, Sammlung etlicher noch nicht gedruck­
ten alten Chronicken . . . , Braunschweig 1732. Vgl. Gerhard Cordes, Die Weltchroni­
ken von Hermann Bote, in: BraunschwJB. 33 (1952), 75 - 101; Heinz-Lothar Worm, 
Anhang zu Botes Hannoverscher Weltchronik. Abbildung mit Edition und Überset­
zung, in: Hermen Bote (Anm. 137), 31 - 67. - Umstritten ist die Zuweisung der Chro­
necken der Sassen (Inkunabel Mainz: Peter Schöffer 1492) zu Hermen Bote oder zu 
Conrad (Cord) Bothe; gedruckt von Gottfried Wilhelm Leibniz, Scriptorum Brunsvi-
censia illustrantium tomus tertius, Hannover 1711, 277 - 425 (Chronicon Brunsvicen-
sium Picturatum, Dialecto locali conscriptum, autore Conrado Bothone cive Bruns-
vicensi). Literaturhinweis bei Stackmann (unten Anm. 143), 293 f.; John L. Flood, 
Probleme um Botes „Chronecken der sassen" (GW 4963), in: Hermen Bote (Anm. 137), 
179 - 194; vgl. auch Anna-Dorothee von den Brincken, Die Rezeption mittelalter­
licher Historiographie durch den Inkunabeldruck, in: Geschichtsschreibung 
(Anm. 133), 215 - 236. Eine Zusammenfügung der sicher von Hermen Bote stammen­
den bzw. ihm zugeschriebenen Werke ermöglichte die Nds. Landesausstellung „Stadt 
im Wandel" 1985, vgl. den Katalog: Stadt im Wandel 1 (Anm. 129), Nr. 475 (?), 484 -
494. 

141 Gerhard Cordes, Auswahl aus den Werken von Hermann Bote, Wolfenbüttel/ 
Hannover 1948; Hermann Bote, Der Köker, hrsg. von Gerhard Cordes (AltdtTextbibl. 
60), Tübingen 1963; Hermen Botes Radbuch, hrsg. von Werner Wunderlich (Litterae. 
Göppinger Bausteine zur Textgesch. 105), Göppingen 1985. - Stationen der neueren 
Forschung (neben den o. g. Beiträgen) werden markiert von den beiden Sammelbän­
den Hermen Bote, Bilanz und Perspektiven der Forschung, hrsg. von Herbert Blume/ 
Werner Wunderlich (Göppinger Arbeiten zur Germanistik 357), Göppingen 1982; 
Hermen Bote (Anm. 137); s. auch Herbert Blume, Hermann Botes Ludeke-Holland-
Lieder und ihre Überlieferung, in: BraunschwJb 66 (1985), 57 - 77. - Weitere Studien, 
vor allem aber auch kritische Editionen sind in Vorbereitung. 

142 Ehlers (Anm. 135), 137, zudem die gesamten, bei Puhle (Anm. 138) erwähnten 
Studien zu den städtischen Unruhen des Spätmittelalters, vgl. zuletzt Hartmut 
Boockmann, Eine Krise im Zusammenleben einer Bürgerschaft und ein „politologi­
sches" Modell aus dem 15. Jahrhundert. Der Braunschweiger Chronist Hermen Bote 
über den Aufstandsversuch von 1445/1446, in: G W U 40 (1989), 732 -749. - Andrea 
Dirsch-Weigand, Stadt und Fürst in der Chronistik des Spätmittelalters. Studien zur 
spätmittelalterlichen Historiographie (Kollektive Einstellungen und sozialer Wandel 
im Mittelalter NF 1), 1991. 
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N u r sehr kurz wo l len w i r den B l i ck auf diese Quel len r ichten, die den Ort 
des eigenen pol i t i schen Geme inwesens in der Weltgeschichte w i e vor a l lem 
in der Gesch ichte Sachsens aufsuchten. In der Zei t des F r ü h - u n d H o c h m i t ­
telalters w u r d e Stadtgeschichte zu e inem Tei l der Herrengeschichte143 . Seit 
seiner sagenhaf ten G r ü n d u n g 861 w a r Braunschwe ig die K r o n e des Landes 
Sachsen und der Fürsten von Braunschwe ig -Lüneburg 1 4 4 und b l ieb h in for t 
eng mi t der Adelsgeschichte v o n L iudo l f ingern , B r u n o n e n u n d Wei fen ve r ­
haftet . D i e W u r z e l n des städt ischen Patr iz iats sah der spätmit te la l ter l iche 
A u t o r in der Burgenordnung Heinr ichs I. angelegt145, d ie Begründung des 
Herzogtums B r a u n s c h w e i g - L ü n e b u r g 1235 wurde dem wei f i schen Herren 
durch gunst der bürgere ermöglicht146 . E ingefügt w a r die herzogl iche F a m i ­
lie in den G a n g sächsischer Gesch ichte seit ihren heidnischen U r s p r ü n ­
gen147. D e n Bezug wei f i scher Herrschaf t auf ihren Mi t te lpunkt , auf B r a u n ­
schweig, stellte der Chron is t schon f ü r Heinr ich den L ö w e n her148, i ndem ein 

143 Klaus Schreiner, Sozialer Wandel im Geschichtsdenken und in der Geschichts­
schreibung des späten Mittelalters, in: Geschichtsschreibung (Anm. 133), 272 f. Zum 
Wandel in der Darstellung der Stadt vom hohen zum späten Mittelalter jetzt grundle­
gend Karl Stackmann, Die Stadt in der norddeutschen Welt- und Landeschronistik 
des 13. bis 16. Jahrhunderts, in: Über Bürger, Stadt und städtische Literatur im Spät­
mittelalter, hrsg. von Josef Fleckenstein/Karl Stackmann (AbhandlAkadWiss. Göt­
tingen, phil-hist. Kl. III 121), Göttingen 1980, 289 - 310. 

144 Den sagenhaften Bericht von der Gründung Braunschweigs durch Herzog Brun 
und seinen Bruder Dankward wie des Baus der Peters- und der Jakobskirche 
beschließt die Braunschweiger Handschrift (in der Literatur nach ihrem früheren 
Aufbewahrungsort auch Halberstädter Handschrift genannt) der Weltchronik mit der 
Charakterisierung von Brunswick: unde is van daghe to daghe, van jaren to jaren 
beter, starcker, mechtiger geworden, unde is eyne krönen unde eyn speygel des landes 
to Sassen unde der fürsten to Brunswick unde Luneborch (Stadtarchiv Braunschweig, 
H VI 1, Nr. 28, fol. 197r; abgedruckt von Cordes [Anm. 141] 14). Eine Abbildung der 
zum Jahr 861 eingefügten Braunschweiger Stadtansicht aus der Weltchronik 
(fol. 196v) in: Braunschweig. Das Bild der Stadt in 900 Jahren 2, hrsg. von Gerd Spies, 
Braunschweig 1985, 30. 

145 Auf Heinrichs Ordnung wird die städtische Nobilität (fry vnde eddel) zurückge­
führt, das Zitat aus der Sachsenchronik (Bl. 54») bei Stackmann (Anm. 143), 301. 

146 Nds. Landesbibliothek Hannover, Ms X I 669, fol. 445'. 
147 Die ausführlichen Berichte vom Ursprung der Sachsen und von der sächsischen 

Landnahme, die in der Tradition der gelehrten lateinischen Historiographie stehen, 
aber auch mündliche Traditionen verarbeiten, sind teilweise abgedruckt von Cordes 
(Anm. 141), 13 f. (Braunschweiger Hs.), 19 f., 23ff. (Hannoversche Handschrift); dazu 
jetzt Hilkert Weddige, Heldensage und Stammessage. Iring und der Untergang des 
Thüringerreiches in Historiographie und heroischer Dichtung (Hermaea 61), Tübin­
gen 1989, 134 ff. - Einen mit vielfältigen Wappen versehenen Bericht Dat amgebin der 
Sassen gibt die Hannoversche Handschrift der Weltchronik, Ms X I 669, fol. 435r; 
fol. 438v Hinweise zu den sächsischen Fürsten von Widukind an. 

148 Chronecken der Sassen (Anm. 140), Holzschnitt Heinrichs des Löwen und 
Mathildes mit Wappen. Das in der Stadtbibliothek Braunschweig benutzte Exemplar 
ohne Blattzählung; die Darstellung auch bei Leibniz (Anm. 140), 343; vgl. dort auch: 
Hinrick van. Goddes gnaden Hertoghe to Sassen unde Beyeren, Here to Brunswick 
unde Lunenborch (343). - He was eyn Hertoghe van Beyeren van svvert halve, alse 
van Ethico des ersten Hertoghen van Beyeren, unde der spüle halven was he eyn Her­
toghe to Sassen, unde eyn Here to Brunswick unde Lunenborch (344). 

7 Zeitschrift für Historische Forschung, Beiheft 14 
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Ho lzschn i t t v o n 1492 den großen W e i f e n z u m Herren v o n Sassen und Bruns­
wick machte . 

Diese in der His tor iograph ie angelegte Homogen i tä t u n d K o n t i n u i t ä t 
sächsischer E l i ten sch lug sich in w idersprüch l i chen E i n b i n d u n g e n der 
Stadtgeschichte in d ie f rühe Dynastengesch ichte nieder149 . In der H a n n o v e r ­
schen Handschr i f t der We l t chron ik H e r m e n Botes konnte neben die üb l i che 
En t f a l tung Braunschwe igs in b runon i sch -we l f i s cher Zei t p lö tz l i ch die l i u -
do l f ing ische B e g r ü n d u n g u n d Be förderung der S tad t treten, o f fenbart i m 
p lanvo l l en H a n d e l n der o t ton ischen K ö n i g e an Braunschweig1 5 0 . 

Ü b e r so lche W i d e r s p r ü c h e trat f re i l i ch d ie E i n h e i t sächs ischer G e ­
schichte, d ie noch heute j edem Besucher des Braunschwe iger A l t s tad t ra t ­
hauses deut l i ch s ichtbar vor A u g e n steht. In der Mi t te des 15. J ahrhunder t s 
l ießen k o m m u n a l e E l i ten d ie L a u b e n g ä n g e des got ischen B a u s mi t e inem 
bedeutsamen F i g u r e n p r o g r a m m versehen151 : V o n der zentra len F igur Ka i ser 
Lo thars III. gehen in zwei F lüge ln jewei ls v ier Paare aus, d ie seit der f rühen 
Neuzeit1 5 2 gewiß zu Recht mi t l iudo l f ing i schen u n d we i f i schen Amts t rägern 
samt ihren G e m a h l i n n e n ident i f i z ier t wurden , m i t den ot ton ischen Her r ­
schern von He inr ich I. b is zu Ot to III. auf der einen, mi t den W e i f e n Otto IV. , 
He inr i ch dem L ö w e n , W i l h e l m von L ü n e b u r g u n d Ot to d e m K i n d auf der 
anderen Seite. In der Vors te l lung des spätmit te la l ter l ichen Küns t l e r s o f f en ­
bart s ich jene K o n t i n u i t ä t von L iudo l f i ngern u n d Wei fen , d ie aus den ze i t ­
g le ichen genealogischen T a f e l n der Wo l fenbüt te le r Handschr i f t und aus der 
wen ig späteren Braunschwe iger Gründungsgesch ich te i m A n h a n g der H a n -

H9 Vgl. dazu die Skizze von Last (Anm. 68), dem leider die angekündigte umfang­
reichere Abhandlung mit einem Belegapparat versagt blieb. 

150 Notizen zur Fürsten- und Stadtgeschichte, Nds. Landesbibliothek Hannover, 
Ms X I 669, fol. 443' - 444v. Danach erbaute Otto der Erlauchte die Altstadt mit St. 
Jakob, König Heinrich I., auch sonst bekannter Städtegründer etwa Goslars, errich­
tete in Braunschweig die Neustadt und St. Andreas, Kaiser Otto I. wird neben der 
Ulrichskirche auch St. Peter und Paul in Dankwarderode verdankt (fol. 443r). Unter 
Otto III. gelangte die herschop to Brunswick an die Brunonen, Ludolf errichtete in der 
Altenwiek St. Magnus (fol. 443v), schließlich wurde auf einem Berg vor Braunschweig 
St. Cyriacus fundiert (fol. 444r). Heinrich der Löwe darf endlich den Hagen, St. 
Katharinen, St. Peter und den dorn in der borch sunte Blasius und sunte Gertruden 
und sunte Jürgen kerken begründen (fol. 444v); besonderes Interesse gilt der jeweili­
gen Grablege von Brunonen und Weifen. 

151 Vgl. z. B. Titelblatt von: Braunschweig (Anm. 144). Eine Beschreibung der Figu­
ren gab schon Philip Christian Ribbentrop, Beschreibung der Stadt Braunschweig 1, 
Braunschweig 1789, 208 -212. Historische Nachrichten trägt zusammen Carl Wilhelm 
Sack, Alterthümer der Stadt und des Landes Braunschweig 1, 2, Braunschweig 1852, 
15 ff. Zur stilistischen Einordnung Wolfgang Scheffler, Die gotische Plastik der Stadt 
Braunschweig und ihre Stellung im niedersächsischen Kunstkreis, Phil. Diss. (masch.) 
Göttingen 1925, 195 ff. 

15: Philipp Julius Rehtmeier, Braunschweig-Lüneburgische Chronica 1, Braun­
schweig 1722, fügt nach Vorrede und Inhaltsverzeichnis und vor dem ersten Kapitel 
des ersten Teils sechs Kupferstichplatten ein, Tab. I - III bieten die Figuren des Al t ­
stadtrathauses, wenn auch ohne den architektonischen Bezug. Zur Identifizierung 
Sack (Anm. 151), 17. 
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noverschen We l t chron ik Hermen Botes entgegentrat. So lche histor ische 
E inhe i t w u r d e den Braunschweiger Bürgern er fahrbar gemacht , die vor dem 
A l t s tad t ra thaus ihre H u l d i g u n g an den we i f i schen Stadtherren leisteten153. 
D a ß sich bürger l iche El i ten, die ihr Geme inwesen 1345 als „freie S t a d t " 
bezeichneten1 5 4 u n d in v ie l fä l t iger Weise ihre A u t o n o m i e i m Spannungsge -
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Figurenprogramm des 
Braunschweiger Altstadtrathauses, 
Mitte 15. Jh. 
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Otto IV., Ks. 
Maria, Ksn. 

Heinrich d. Löwe, Hz. 
Mathilde, Hzgn. 

Wilhelm v. Lüneburg 
Helene 

Otto d. Kind. Hz. 
Mathilde, Hzgn. 

Entwurf: Bernd Schneidmüller 

153 Zum Verhältnis von Stadtgemeinde und Stadtherrn Manfred R. W. Garzmann, 
Stadtherr und Gemeinde in Braunschweig im 13. und 14. Jahrhundert (Braunschw-
Werkst. 53), Braunschweig 1976. 

154 Wante van der göde goddes is Bruneswich en vriy stad. Dit scolen weten de na 
vs tokomende sin (Urkundenbuch der Stadt Braunschweig 1, hrsg. von Ludwig Hän­
selmann, Braunschweig 1873, Nr. 30, 39). Zur Begrifflichkeit Peter Moraw, Zur Ver­
fassungsposition der Freien Städte zwischen König und Reich, besonders im 15. Jahr­
hundert, in: Res publica. Bürgerschaft in Stadt und Staat (Beihefte zu Der Staat 8), 
Berlin 1988, 11 - 39. 

7* 
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füge v o n Stadtherr , reg ionalen Nachbargewa l ten u n d Reich155 zu err ingen 
u n d sichern trachteten, ihr Ra thaus m i t Ka isern , K ö n i g e n u n d Herzögen 
schmückten , läßt m a n c h e Vors te l lung über k o m m u n a l e s Gesch ichtsver ­
s tändnis oder städt ische Freiheit zumindes t d i f ferenzierter sehen, d o k u ­
ment iert aber zugleich, w ie sehr die we i f i sche Herzogs fami l i e als Bewahrer 
u n d Fortsetzer sächsischer Gesch ichte betrachtet wurde , j edem B r a u n ­
schweiger Marktbesucher s ichtbar vor Augen . 

V. 

D i e Bet rachtung der re ichhal t igen h is tor iographischen Über l ie ferung i m 
U m k r e i s der W e i f e n seit d e m 12. J a h r h u n d e r t ermögl icht E inb l i cke in den 
W a n d e l ad l igen Bewußtse ins , der durch sich verändernde po l i t i sche M ö g ­
l i chke i ten geprägt war . 

In der Folge v o n Kr i se u n d Neukonso l id i e rung wei f i scher Herrschaf t i m 
N o r d e n Deutsch lands , i m R a u m u m B r a u n s c h w e i g u n d Lüneburg , wurden 
d ie süddeutschen W u r z e l n der F a m i l i e immer m e h r vernachläss igt u n d 
d a f ü r der Rückgr i f f auf d ie sächsischen W u r z e l n des Hauses gepflegt. D i e 
Se lekt ierung der eigenen Genea log ie l ieß die herzogl iche Fami l i e in der 
K o n t i n u i t ä t sächsischer Führungsgruppen seit dem f rühen Mitte la l ter 
erscheinen, d ie in ununterbrochener Fo lge die Gesch icke des neuen Terr i to ­
r iums best immten , des Herzog tums B r a u n s c h w e i g - L ü n e b u r g u n d der Stadt 
Braunschwe ig . D i e sächsische Gesch ichte w u r d e dabe i auf den eigenen Ort 
i m L a u f der Ze i ten zugespitzt , zur histor ischen Leg i t ima t i on der jewei l igen 
Gegenwar t genutzt , die s ich auf die terra, das Saxenlant, bezogen fand. 

I m H inb l i ck auf den E n t s t e h u n g s z u s a m m e n h a n g der Quel len lassen sich 
zwe i Ebenen unterscheiden u n d verschiedene soz ia le G r u p p e n als Träger ­
schichten jenes po l i t i sch -geograph ischen Bewußtse ins feststel len: Der V e r ­
arbe i tung der h istor ischen Brüche i m U m k r e i s der we i f i schen Fami l ie , vor 
a l l em i m Kol leg ia ts t i f t St. B las ius in B r a u n s c h w e i g und im Bened ik t iner ­
k loster St. Michae l in Lüneburg , fo lgte d ie E inbez iehung der We i fen in das 
K o n t i n u u m sächsischer E l i ten in der spätmit te la l ter l ichen His tor iograph ie 
w i e in der Arch i t ek tur der Stadt Braunschwe ig , propagier t v o n K le r i ke rn 
u n d Bürgern , d ie sich als Te i lhaber w i e als P r o d u k t sächsischer Geschichte 
begr i f fen u n d ihre Herren fami l i en i n diesen Hor i zon t e inbanden. Der W a n -

155 Hans Achilles, Die Beziehungen der Stadt Braunschweig zum Reich im ausge­
henden Mittelalter und zu Beginn der Neuzeit (LeipzHistAbh. 35), Leipzig 1913; Mat­
thias Puhle, Die Politik der Stadt Braunschweig innerhalb des sächsischen Städte­
bundes und der Hanse im späten Mittelalter (Braunschw.Werkst. 63), Braunschweig 
1985. - Ein Beitrag zum Verhältnis von Stadt und Reich am Beispiel der sächsischen 
Städte Braunschweig und Goslar, der auch Dimensionen historisch-politischen 
Raumbewußtseins berücksichtigen will, befindet sich in Vorbereitung und soll im 
NdsJbLG 64 (1992) erscheinen. 
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del adl igen Fami l ienbewußtse ins , bedingt durch die A u s b i l d u n g wei f i scher 
Herrschaft in Braunschwe ig u n d Lüneburg , u n d seine Verarbe i tung in der 
bürger l ichen His tor iographie waren Ind ikatoren für regionale Identität , für 
e in Bewußtse in von der terra oder d e m Saxenlant, das auf ä l teren genti len 
Trad i t i onen au fbaute u n d diese auf den eigenen Ort in der Geschichte 
umformte . 




